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Köln, 15. November. Eine Havasn e ſtellt feſt, deutſche
el dürften unter Vewachung Lebensmittel ſofort ein
führen.

Reichskanzler Ebert erklärte einem Vertreter der V. Z.
u. a.

„Tit haben heute Beſprechungen mit führenden Faktoren ge
pflogen, dahingehend, daß Schiffe, Kohle und alles Nötige ſo
fort bereitgeſtellt werde, um die von Ameriko bewilligten Nah
rungsmittel ſo raſch wie möglich ins Land zu bringen.“
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Acht dentſche Dampfer mit Lebensmitteln für Deutſchland
verlaſſen, wie die Times melden, am 19. November Nenyork.

Rotterdam, 15. November. Nach dem Nieuwe Rotterd.
Conrant melden Daily News aus Neuyork: Die Unruhen in
Deutſchland haben auf die Amerikaner tiefen Eindruck gemacht.
Deshalb werden in einigen Kreiſen Lebensmittel für Deutſch
land und Erleichterung der Vlockade als erſte Vor-
ausſetzung für die Sicherheit des Waffenſtillſtandes betrachtet.
Es heißt, daß Wilſon einen Plan für den Völ. erönnb ein
ſchließlich eines internationalen Gerichtshofes für Rechts
ſtreitigkeiten und einer internationalen Polizei für die Meere
ausgearbeitet hat.
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Ein Notſchrei deutſcher Frauen.
Der Deutſche Frauenausfſchuß für dauernden Frieden

ſandte durch Vermittelung des Bayeriſchen und des Deutſchen
Soldatenrates mittels der amtlichen Telefunkenſtation einen Funk-
ſpruch nach Amerika:

„Jane Addams Hullhonſe Chikago.
Fr. r en, völlige Aukhungerung und

Vermittelt Erleichterung der Waffenſtillſtands-
bedingungen betreffs Demobiliſgtionsfriſt, Blokade, Waggons,
Lokomotiven. Wir alle ſind jetzt freie Wählerinnen einer freien
Republik und grüßen Euch herzlichſt.

Anita Augspurg.“
Die Friedenskonferenz.

Amſterdam, 15. November. (W. T. B.) Nach einer Reuter
meldung aus London ſchreibt Dayly Chronicle: Die Friedens
konferenz werde Anfang 1919 in Verſailles zu-
ſammentreten. Zu den britiſchen Bevollmächtigten würden Lloyd
George, Balfour und Barnes gehören. Das Perſonal der briti-
ſchen Abordnung werde vermutlich über 200 Perſonen zählen.

Die Nalionalverſammlung im Januar?
Erklärungen des Reichskanzlers.

Berlin, 15. November. (W. T. B.) Reichskanz'er Ebert
hat geſtern im Geſpräch mit einem Vertreter der Vofſ. Ztg. fol
gendes mitgeteilt:

„Wir ſind feſt entſchloſſen, die Konſtitnante ſo ſchnell wie
irgend möglich einzuberufen. Jeber Verdacht, den einige bür-
gerliche Kreiſe gegen dieſe unſere Abſicht hegen, iſt völlig unbe
gründet. Wir haben bereits die erſten Vorbereitungen getrof-
fen und denken beſtimmt im Jannar zu den Wahlen zu ge-
langen. Der Gedanke, dieſe Wahlen heute, d. h. vor der Rück-
kehr der Truppen, abzuhalten, iſt darum leider unansführbar,
weil dieſe heute weder mehr an ihren Front und CEigppenſtellen
feſſtehen, noch andererſeits ſchon in ihre Heimat zurckgekehrt
ſind. Sie ſind in Bewegnng und deshalb nicht zu faſſen. Jch
glaube auch, daß Jhr Einwand, der Friedenskongreß würde bis
zur Nationalverſammlung vertagt werden müſſen, nicht ſtich
hält, daß vielmehr der Kongreß ganz unabhängig von der ErII öffnung dieſer konſtituierenden Verſammlung beginnen kann.“
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Berlin, 15. November. Wie die Freiheit, das neue Organ
der unabhängigen Sozialdemokraten hört, wird mit den Vor

ftpflicht arbeiten für den Entwurf der Wahlkreiseinteilung zur konſti
Ahr, J tnierenden National-Perſammlung bereits im Reichsamt des

ſchöna nnern begonnen. Man nimmt an, daß in Preußen die bis
herigen Regierungsbezirke die Wahlkreiſe für die nach dem Ver

I hältniswahlſyſtem vorzunehmenden Wahlen bilden werden.

Die franzöſiſchen Gewerkſchaften an das
916/17 organiſierte Proletariat.
ng der Genf, 14. November. Der Zentralausſchuß der franzö
Ueber ſiſchen Gewerkſchaften hat einen Aufruf an das vrganiſterte

Proletariat erlaſſen, der mit einem Gruß an die dentſche
d Republik beginnt. Dieſes weltgeſchichtliche Ereignis muß.

ſo fährt der Aufraf fort, mit dem Ende einer Herrſchaft der
Gewalt zuſammenfaſſen und das Zeitalter der Verſöhnung

Tage kröffnen. Die revplutionäre Tat des deutſchen Volkes wirft
d ein der Arbeiterklaſſe in den Ländern der Entente ihre Haltung

vor. Sie müſſen hente noch mehr als geſtern von
cheinen ihren Regierungen verlangen, daß der Friede
er ſind vunf das Selbſt heſtimmungsrecht der Völker be
21610 h gründet wird. Der erebernnasſfüchtige Militarismus, die

J rohe Gewalt, iſt endgtn ſen. Die Stunde der
gert

Uns

Republig!“ zie urd daß die ganze ſogialſtiſe
Die Zeitung erklärt:

geſchehen muß, iſt volle und vollſtändige Amneſtie
für alle. Das Ende der militäriſchen und imperialiſtiſchen
Unterdrückung muß uns volle Geiſtes- und Handlungsfreiheit
geben, ohne die eine ſoziale Demokratie nicht beſtehen kann.

7

Die Humanité vom Dienstag erſcheint unter der großen
fettgedruckten Ueberſchrift: „Nieder die Waffen, Bür
ger! Es lebe die deutſche Republik Marcel
Cachin ſchreibt in der Zeitung: „Unter den 36 Beſtimmungen
des Waffenſtillſtandes befinden ſich ſolche, über die wir unſeren
ausdrücklichen Vorbehalt erklären müſſen. Die Alliierten be
halten ſich das Recht vor, über Danzig oder durch die Weichſel
in die ſlawiſchen Länder einzudringen.
rungen notwendig. Wenn es ſich darum handeln ſollte, direkt
oder indirekt gegen das revolutionäre Rußland
vorzugehen, ſo wenden wir uns mit unſerer ganzen
Kraft dagegen. Der unterzeichnete Waäffenſtillſtand iſt
das Vorwort zum Frieden. Wir werden nicht müde, zu er
klären, daß bei der endgülligen Regelung die Verbündeten die
neu eſchaffene Lagein Deutſchland berückſich-
tigen müſſen. Der Kaiſer, die Junker, die Militärs, die
Könige, die Pronzew und die ganze Kaſte ſind ein für allemal
geftürgt, und eine Volksre gierung hat die verhaßte Reaktion
erſetzt. Die Alliierten dürfen das nicht vergeſſen. Das Jnter
eſſe Europas und der Welt ſowie die Gewährleiſtung des künf-
tigen Friedens verlangen, daß man die Republikin Frei-
heit leben läßt.

Der Populaire meldet, daß in der vorgeſtrigen Kammer-
ſienng. bei der Ankündigung der Befreiung des Abgeordneten
Jnghels der Abgeordnete Berthon „Es lebe die ventſche

Linke der
Kammer in den Ruf einſtimmte.
„Die Pariſer Arbeiter und das ganze ſozialiſtiſche Frankreich
werden ſich mit ihrer ganzen Kraft gegen jede gegenrevolntio-
näre Bewegung wenden. Wir werden zu verhindern wiſſen,
daß die franzöſiſche Republik die Rolle eines Gendarmen
des internationalen Kapitalismus übernimmt.“

Deutſche Soldaten gegen deutſche Soldaten!
Die „Laiſertrenen“ geſchlagzen.

Zürich, 15. November. Berichte von der holländiſchen
Grenze beſtätigen, daß zwiſchen den deutſchen Truppen in
Veverloo heftige Kämpfe ſtattfanden. Es bildeten ſich
zwei Parteien, eine aus Anhängern des Kaiſers, eine
zweite aus denen der Revolutionäre. Die Soldaten, die
für den Kaiſer Partei ergrifſen hatten, wurden geſchlagen
und flüchteten nachts mit ihren Waffen und ihrer Artillerie
nach der holländiſchen Grenze, die ſie überſchritten. Hollän
diſche Kavallerie hat die übergelanfenen Truppen empfangen.

Demobilmachung 2 UAebergangswirtſchaft.
Bei dem jetzt erfolgenden Heimmarſch der deutſchen Truppen

iſt vor allem darauf Bedacht genommen, daß eine inöglichſt
rationelle Ansnnßung der Eiſenbahntransportmittel erzielt
wird, und daß möglichſt viel von dem wertvollen Material wie-
der in die Heimat kommt. Ein Teil des zur Verfügung ſtehen-
den Eiſenbahnmaterials iſt für die Rückführung der Pferde
reſerviert, die in der Landwirtſchaft notwendig gebraucht wer
den. Auf dieſe Aufgabe muß beſondere Sorgfalt verwendet wer-
den, da die Herbeiſchafſung des Futters große Schwierigkeiten
bietet.

An den großen Eiſenbahntnotenpunkten werden Organifa-
tionen geſchaſſen, die die Maſſen der eintreffenden Truppen ver
teilen ſollen. Bis zu den Punkten, an denen die Auflöſung der
Formationen vor ſich gehen wird, übernimmt die Nilitärver-
waltung die Verpflegung. Die Sewerkſchaften ſind geberen
worden, bei der Erledigung der aus der Sachlage erwachſenden
organiſatoriſchen Aufgaben mitzuwirken.

ür die Unterbringung der Arbeiter in ihren Berufen oder
in anderen Arbeitsgelegenheiten, ſowie zur Erledigung anderer
Arbeiterfragen, die mit der Demobiliſation zuſammenhängen,
werden Fachausſchüſſe gebildet.

In der Rüſtungsinduſtrie wird der Abbau der Kriegsarbeit
in den Friedensbetrieb in der Weiſe vor ſich geben, daß die Um
ſtellung ohne weſentliche Arbeiterentlaſſungen angeſtrebt wird.
Bei der Löſung dieſer Anſgabe werden die Gelverkſchaften in
beſonders ſtarkem Maße herangezogen werden. Man bofft, daß
ſich aus den Fachausſchüſſen der einzelnen Berufe von ſelbſt die
Kräfte aus der Arbeiterſchaft heraus ſtellen werden, die zu
dauernder Mitarbeit beruſen ſind.

Zur Vermeidung von Arbeiterentlaffungen werden die
Rüſtungsbetriebe vorläufig teilweiſe weiterarbeiten, ſoweit dies
ohne Materialvergeudung möglich iſt. Auch muß dieſe Weiter-
arbeit unter Bedingungen vor ſich gehen, unter denen der Ge
winnreiz für den Unternehmer fortfällt.

In einer Delegiertenverſammlung ſämtlicher in Berlin
anweſender Soldaten räte, die im Reichstage tagte. be
merkte Reichskanzler Ebert zur Frage der Demovilmachung
u. a.:

„Wir haben Nachrichten. daß die Truppen vorn an der F.
geordnet in den Waffenſtillſtand gegangen ſind. Anders iſt
in der Etappe. Da hat ſich vielfach eine Haft, ſchnell nach Ha

Sozialdemokratiſches Organ
J für Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Querfurk, Delihſch- Bikkerfeld,

jwilkenberg- Schweiniß, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhaulen- Eckarksberga und die Mansfelder Kreiſe.
d jd]

Deuiſchlands Lebensmittelverſorgung durch Amerika.
Die Lebensmittelverſorgung durch Amerika. ſ Erkenntnis hat geſchlagen, ſo heißt es weiter. Das erſte, was
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zu kommen, geltend gemacht. So iſt gemeldet worden, daß be
reits in Baden und Württemberg die zurückflutenden Truppen
eine große Gefahr für die innere Sicherheit des Landes bilden.
Es ſind Verhandlungen eingeleitet, daß uns ſchnellſtens
Lebensmittel aus Amerika zugeführt werden.
Alle Soldatenräte müſſen ſich in den Dienſt der Organiſation
ſtellen, damit die Demobiliſierung ſich ſchnell und glatt ab-
wickelt und die wertſchaftliche Verſorgung nicht zu Schaden
kommt. Wenn der Gegner aber ſieht, daß bei uns Anarchie
herrſcht, dann wird er uns Bedingungen diktieren, die das
r vollſtändig vernichten.“

Sichert die Revolution!
Ein ſchwieriges Werk iſt getan: die alte Ordnung iſt nieder

geworfen; eine viel ſchwierigere Arbeit aber iſt noch zu leiſten:
die neue Ordnung iſt aufzurichten. Ein Sieg iſt errungen,
uber die Hauptſchlachten ſind noch zu ſchlagen.

Jetzt in die Stunde gekommen, die die Arbeiter zu doppel: er
und dreifacher Wachſamkeit mahnt. Jetzt gilt es, die Errungen-
ſchaften der Revolution zu ſchützen, die Revolution vor Rück
ſchlägen zu bewahren.

Und die Gefahr ſolcher Rückſchläge darf nicht unterſchätzt
werden! Die alten Machthaber ſind zwar vor der Gewalt der
auf ſie niederſaufenden Schläge zurückgewichen, ſie haben faſt
ohne Widerſtand ihre Stellungen geräumt. Aber ſchon ſind
Zeichen bemerkbar, die darauf ſchließen laſſen, daß ſie das Spiel
noch nicht völlig verloren geben, daß ſie nur auf das Signal
warten, um die alten verruchten Zuſtände wiederherzuſtellen.

So hat in Köln am Sonntagvormittagggine Zentrums-
verſammlung jtattgefunden, in der von den offiziellen
Rednern Zuſtimmung der Anweſenden feſtgeſtellt
die Zentrumspaärteidiedentſche Repub
anerkenne. Die Kölniſche Volkszeitung berichtet darüber

So oft in Köln in der großen Verſammlung heute vor
mittag einer der Redner zum Ausdruck brachte, daß es zu
den Ueberlieferungs- und Ueberzeugungsbeſtänden der Zen-
trumspolitik gehöre, für Deutſchland die Mon-
archie erhalten zu ſehen, brachen die Verſammelten

92in brauſende VBeifallszuſtimmungen aus.
Das Zentrum will alſo die Monarchie für Deutſchland er

halten, und da ſie ſeit dem Verſammlungstage gründlich ver-
ſchwunden iſt, ſo wird es ſich für die Wiederherbeiſchaffung der
ſo plötzlich verlorengegangenen Gottesgnadenleute einſetzen.

Von den noch weiter rechtsſtehenden Parteien iſt noch weniger
zu erwarten, daß ſie ſich mit den neuen Zuſtänden abfinden,
daß ſie die ſozigliſiſche Republik anerkennen. Sie werden ge
meinſam mit den liberalen Elementen, die jetzt die Revolution
der Arbeiter und Soldaten mit freundlichen Zurufen begleiten,
eine Front bilden, um zu gegebener Zeit den Verſuch zu unter
nehmen, die alten Machtverhältniſſe wiederherzuſtellen.

Und leider ſind es vielfach die Arbeiter und Sol-
daten ſelbſt, die einer Konterrevolution den Weg bereiten.
Die Revolution läuft vielfach in der Gründung eines Volks
rates, eines Wohlfahrtsausſchuſſes oder einer ähnlichen Halb-
heit aus. So hat man in Breslau einen „Volksrat“ ge
bildet, deſſen Vorſitz von einem Gewerkſchaftsbeamten, einem
Stadkrat und zwei Magiſtratsaſſeſſoren beſteht. Vorher hatten
ſich ſchon, wie die Breslauer Volkewacht berichtet, Sanitäts
ſoldat Voigt und Zahl meiſter Prenz als Vertreter der
Soldaten, Gewerkſchaftsführer Dittrich und Redakteur Löbe
als Vertreter der Arbeiter ſowie Landtagsabg. Konietznh,
Paſtor Möhring und Dr. Menzel als Vertreter der Bürger
zum Stadtkommandanten Grafen v. Pfeil begeben. um ihm
von der Neugeftaltung der Machtverhältniſſe Mitteilung zu
machen! Der Herr Paſtor und ähnliche Bürgersleute helfen
alſo in Breslau die ſozialiſtiſche Republik errichten.

Vorker aber haben ſich die Regierungsſozialiſten bemüht, den
Einfluß der unabhängigen Partei, die in Breslau kein Organ
und keinen gewwandten Wortführer beſitzt, auszuſchalten. Unſre
Genoſſen hatten den Wunſch, die Genoſſin Roſa Luxemburg
nach ihrer Haftentlaſſung als Rednerin in einer Demonſtra-
tionsvrerſammlung auftreten zu laſſen. Das hintertrieben die
Regiernngsſozialiſten; eine Viertelſtunde Redezeit wollte man
ihr gnäbdigſt gewähren. Dafür aber durfte der Pionierhaupt-
mann und Stadtrat Berg der Verſammlung „Mahnung und
Aufklärung“ ſagen.

Ein andres Bild. Aus Baden natürlich, aus der Hoch-
burg der königstreuen und regierungsfrommen Sozialdemo-
kratie Scheidemannſcher Richtung. Dort wurde eine provi-
ſoriſche Regierung gebildet, deren Haupt der ordengeſchmückte
Herr Geiß iſt, der Führer der badiſchen Regierungsſozialiſten:
zu Miniſtern hat man einen Oberbürgermeiſter, zwei bürger
liche Reichstagsabgeordnete, einen Stadtrat, mehrere Regic.
rungsfozigliſten und zwei unabhängige Konzeſſionsſchulzen ge-
macht. Ein ſolches Miniſterium ſoll die ſozialiſtiſche Republik
durchführen!

Jn Potsdam wiederum, dem vornehmſten Sitze des deut
ſchen Fendalismus, haben in einer vom Arbeiter und Sol-
dalenrat veranſtalteten Verſammlung die beiden Rittmeiſter
v. Alvensleben und Graf v. Pleſſen das Wort genommen. um
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S 4 4 I 9 We G ecenee ede ſich der unaufhaltſamen
ter und datenräte angeſchloſſen hätten ſich zu

„aufrichtiger“ Teilnahme an den Arbeiten des Rates verpflich
teten. Aus den Berichten der bürgerlichen Preſſe geht leider
nicht hervor, daß die Verſammlung dieſes Anerbieten mit
Hohnlachen zurückgewieſen hat, man muß alſo annehmen, daß
n gitarbeit der beiden feudalen Herren dort gern geſehen

ird.
Eine Bloßſtellung der revolutionären Bewegung iſt, daß

Hindenburg noch immer an der Spitze der deutſchen Heeres
ſtehen darf; derſelbe Hindenburg, der die ſtreikenden Arbeiter
mit Schurken verglichen hat. Eine Schande geradezu, daß der
General Groener noch immer eines der höchſten militäriſchen
Aemter verwalten darf, derſelbe Groener, der die ſtreikenden
Arbeiter Hundsfötter genannt hat.

Und ſchon erſcheint allen denen, die eine Wiederherſtellung
der alten Machtverhältniſſe betreiben, die das proletariſche
Deutſchland niederwerfen und das alte Deutſchland der Knech-
tung, der Privilegiertenherrſchaft, der unbeſchränkten Ausbeu-
tung der Arbeiterklaſſe aufs neue errichten wollen, ein rettungs-
verheißender Stern am ſüdöſtlichen Himmel: der Feldmarſchall
Mackenſen, Oberbefehlshaber der deutſchen Truppen in
Rumänien, hat die von der rumäniſchen Regierung verlangte
Waffenſtreckung mit der Begründung verweigert, die Repu
blik Deutſchland ſei keine legitime BGeſtal-
tung Das heißt daß Mackenſen ſich bernfen fühlt, nach
dem Vorbilde der vrinſſiſchen Generagſe Kornilow und Tlexejew
an der Spitze einer Armee die Revolution niederzuſchlagen und
den alten Feudal- und Vourgeoisſtaat wiederherzuſtellen. Frei-
lich ſind ſeine ruſſiſchen Kollegen dabei elend geſcheitert, und
einem Mackenſen würde es noch ſchlimmer ergehen, denn
deutſche Soldo len ſind keine Koſaken und deutſche Arheiter-
fäuſte können mindeſtens ebenſo feſt zu greifen, wie die Fäuſte
der ruſſiſchen Proletarier!

Aber nicht allein ſuchen und finden die beſitzenden Klaſſen
Anſchluß an die Vertretungen der Arbeiter und Soldaten, um
die Revolution zu verwäſſern, um von den Vorrechten der
Bourgeoiſie zu reiten, was zu retten iſt, ſie beginnen damit,
ſich wieder zu ſammeln, eigene konterrevolutionäre Vertre-
tungen zu ſchaffen. So verbreitet der Hanſabund einen
Aufruf zur Bildung von Bürgerausſchüſſen,die unter der Schutzmarke „Wahrung der bürgerlichen Rechte“
die Jntereſſen des kapitaliſtiſchen Geldbeutels ſchützen ſollen.

Freudig nimmt die Deutſche Zeitung, das Haupt-
organ der Alldeutſchen, dieſe Parole auf. Das Blatt fordert,
daß man ſich nicht mit der Bildung von Bürgerausſchüſſen be-
gniigen ſolle, ſondern die Bildung von Bürgerwehren be-
treiben ſolle. Eine weiße Garde alſo gegen die proletariſche
Revolution; ein militäriſcher Sammelpunkt für alle Elemente
der Konterrevolution ſoll geſchaffen werden.

Aber gegenüber dieſen Erſcheinungen gilt es für die Arbeiter
und Soldaten, cuf der Hut zu ſein. Laßt die Revolution nicht
verwäſſern, wahrt eure Selbſtändigkeit, ſorgt dafür, daß es der
Bourgeviſie unmöglich gemacht wird, ihr altes Unterdrückungs-
und Ausbentungsſuſtem wieder zu errichten.

Nur mit Entſchloſſenheit und rückſichtsloſer Tatkraft können
wir die Revolution ſiegreich zu Ende führen. Halbheit und
Nachgiebigkeit gefährdet ſie. Nicht eine allgemeine Verbrüde-
rung mit der Vourgeoiſie iſt unſer Ziel, ſondern die Her
ſtellung eines ſozialiſtiſchen Gemeinweſens!

Arbeiter! Soldaten! Laßt dieſes Ziel Leitſtern eures Han
delns ſein

Der Preußiſche Landtag aufgelöſt.
Ein Ende in

Der Rat Vet Voltksbeauftragten hat be ide H äuſer des
preußiſchen Landtages aufgelöſt. Das „Herren-
haus“ iſt nach der Verfaſſung bekanntlich „unauflösbar“/

Ferner wurde geſtern Abgeordneten im a er
jloklärt, daß das Haus heute für alle Abgeordneten gef ſſen

Du würde, da der Reichstag als auf gelöſt betrachtet
wird.

Keine der preußiſchen Machtinſtanzen hat verſtanden in Schönheit
zu ſterben und ſich vor der Welt einen guten Abgang zu ſichern.
Wie Wilhelm II. davon gejagt werden mußte, obgleich ſchon ſeit
Wochen jeden vernünftigen Menſchen klar war, daß ſein Abgang
unausbleiblich ſein würde, ſo ſind ſchließlich auch Herrenhaus und
Abgeordnetenhaus wie läſtiges Ungeziefer aus dem preußiſchem
Staat herausgeklopft und herausgeſchüttellt worden.

Wenn je ein ſchimpfliches Ende verdient worden iſt, ſo dieſes
Beide Häuſer haben jahrzehntelang ihre Politik nach den klein-
lichſten Parteiegoiſtiſchen Motiven eingerichtet. Sie haben ſich
auch der kleinſten Reſorm ihres Daſeins w derſetzt, weil ſie keine
Reform unter einem anderen Geſichtspunkt betrachten konnten als
den, ob vielleicht die Konſervatiwen dabei ein Mandat verlieren
würden. Hätten ſie auch nur ein klein wenig geſchichtiche Eſſicht
gehabt, ſo hätten ſie ſich ſagen müſſen, daß unmöglich der Strom
der Entwicklung auf alle Zeiten eingedämmt werden könne und
daß die Kataſtrophe des Dammbruchs um ſo gründlicher ausfallen
müßte, je höher man ſich das Gewäſſer dahinter ſtauen ließ.
Einzelne Einſichtigere wie Zedlitz und Kardorf haben wohl ab und
zu ihre warnende Stimme erhoben und ihre konſervotiven Freunde
beſchworen, beizeiten durch kluges Nachgeben und halbe Reformen
dem radikalen Umſturz vorzubengen. Aber das Gros der oſtelb-
iſchen Junker höhnte im brutalen Vollgefühl der Macht über ſolche
ſchwachen Seelen und vertraute darauf, daß im Falke des Umſturzes
Polizei, Militär, Kanonen und Maſchinengewehre ſchon den nötigen
Schutz gewähren würden. Nun iſt der Umſturz da, der erwartete
Schutz iſt ausgeblieben, und damit ſtürzt das ſcheinbar ſo feſtgefügte
Gebäude der Jnnkermacht wie ein Kartenhäuschen zuſammen

Vis zum Kriege haben Herrenhaus und Abgeordnete t in
edlen Wettiſtreit auch die beſcheidenſte Refeorm des Zuſtandes
hintertrieben, der geſchichtlich den Triumph dex RNeaktion über die
Revolution von 1848 ausdrückte. Genau 70 Jahre hat das
preußiſche Volk unter verfaſſungsrechtlichen Zuſtänden leben müſſen,
die auf den Tiefpunkt der Freiheitsbewegung dem Voike auf
gezwungen worden waren.Während des Krieges hat man zwar angefangen, zu „reformieren,
aber auch hier mußte der verſtockten Junkerreaktion jedes Zu-
geſtändnis aus den Zähnen herausgeriſſen werden. Wenn es noch
Zeit war, „Ja“ zu ſagen, dann ſagten die Herren ſicher „Nein“.
Jhr Ja kam immer erſt um einen Poſttag zu ſpät, wenn es vom
n der Ereigniſſe überholt war.

dahin! Ueber die Toten nichts als Gutes. Aber dieſen
Teren wero ſchwerlich jemand etwas Gutes nachſagen können

Die Volksregierung in Sachſen
Dresden, 15. November. (W. T. B.) Die Beauftragten

der A.- und S.-Näte'von Dresden, Chemnitz und Leip-
zig haben in einem Aufruf an das ſächſiſche Volk
die Ziele der Revolution dargelegt, die zu ergreifenden Maß-
nahmen feſtgeſtellt und eine neue Regierung gebil-
det. Die Regierung ſetzt ſich aus folgenden Volksbeauftragten
zuſammen: Lipinſki Jnneres und Aenßeres, Geyer
Finanzen, Fleißner Militärweſen, Schwarz Arbeits-
miniſterinm, Dr. Gradnauer Juſtiz, Buck Kultus und
Unterricht. Die Geſchäfte der Miniſterien ſind heute vormittag
von den Volksbeauftragten übernommen worden.

der

Provinzialſchulkollegien und die Regierungen

Verlin, 18. November. (W. T. B.)
umlaufenden Gerüchten entgegenzutreten,
regierung

1. Wir deabſichtigen nicht eine Beſchlagnahme von Bank
und Sparkaſfenguthaben, von Vorräten an Geld oder Banknoten
der Wertpapieren oder ſonſtigen offenen oder geſchloſſenen Depots
vorzunehmen.

2. Wir beabſichtigen nicht die Zeichnungen auf die 9. Kriegs
anleihe oder die Kriegsanleihen üverhaupt für ungüttig zu erklären
oder in ihrer Rechtsqültigkeit anzutaſten. Die Regierung beab
ſichtigt jeboch die großen Vermögen und Einkommen auf das
ſchärfſte zur Deckung der Ausgaben heranzuzichen.3. Die Gehalts-, Penſions und ſonſtigen Rechtsanſprüche der

in öffentlichen Dienſten ſtehenden Beamten und Angeſtellten, der
Offiziere und der anderen Perſonen des Soldatenſtandes, der
Kriegsbeſchädigten und der Hinterbliebenen dieſer Perſonen bleiben
völlig unberührt und weiterhin in Kraft.

Der Rat der Volksbeauftragten:
Ebdert. Hauſe.

Vekanntmachung: Um
erklärt die Reichs

Verordnung über Sicherung der Kriegsſteurr.
Berlin, 15. November 1918. (W. T. B.) Die Reichsregierung

beſtimmt mit Geſetzeskraſt, was folgt:
S 1.

Die Vorſchriften in S 2 g. des Geſetzes über Sicherung der
Kriegsſteuer vom 9. April 1917 (Neicha Geſetzbl. S. 351) werden
auf das fünfte Kriegsgeſchäftsiahr mit der Maßgabe ausgedehnt,
daß die Geſellſchaften in die Kriegsſteuerrücklage achtzig vom
Hundert des im fünften Kriegsgeſchäſtsjahr erzielten Mehrge
winns einzuſtellen haben.

s 2.
Dieſe Verordnung tritt am Tage ihrer Verkündung in Kraft.

Berlin, den 15. November 1918.
Ebert. Haaſe.

Eine freie Schulordnung.
Berlin, 15. Nov. (W. T. B.) Das Miniſterium für Wiſſen
ſchaft, Kunſt und Volksbildung hat folgenden Erlaß richtet

erichtet:
1. Wo bisher der Geſchichtsunterricht mit anderen Lehrfächern

dazu mißbraucht wurde, Volksverhetzung zu betreiben, hat
ſolches in Zut inft unbedingt zu unterbleiben, vielmehr einer
ſachgemähen, kulturtiſtoriſchen Belehrung Platz zu machen. Alle
tendenziöſe und ſalſche Belehrungen über den Weltkrieg und deſſen
Urſachen ſind zu vermeiden.

2. Aus den Schulbibliotheken ſind alle Bücher zu entfernen,
welche den Krieg an ſich verherrlichen.

3. Jn keinem Unterrichtsfache ſind ſeitens der Lehrkräfte ab
fällige oder entſtellende Bemerkungen über die Urſachen und
Folgen der Revolution ſowie der gegenwärtigen Regierung
zu äußern, welche geei, mer ſind, bei der Schuljugend das Anſehen
und die Errungenſchaften dieſer Volksbefreiung herabzuwürdigen.

4. Es hat ſeitens der Schnlleitung und Lehrer im Verkehr
mit der Schuljugend alles das zu unterhleiben, was geeignet iſt,
die Stimmung zu einer Gegenrevolution (beſonders auf dem
flachen Lande) zu ſchüren, da ſolches Vergehen im jesigen Augen-
De d größte Gefahr eines Bürgerkrieges für unſer

olk birgt.
5. Bis zum Erlaß über die Trennung von Schule und Kirche

ſind Kinder von Diſſidenten und ſolchen Andersgläubigen,
für die ein Religionsunterricht im jetzigen Tohnlpiane nicht vor-
geſehen iſt, auf Antrag der Erziehnngsberechtigten ohne jeden
weiteren Nachweis vom Religionsunterricht zu befreien.

Ein Proteſt der Marine- Soldaten.
Hamburg, 15. November. Die Hamburger Nachrichten mel

den aus Kiel: Jn den Straßen Kiels wird folgendes Flugblatt
verbreitet: Proteſt des oberſten Soldatenrates der Oſtſeeſtationen.
Kiel, den November 1918. An die republikaniſche Regierung

H. des h e garatere Ebert, Berlin:Nach uns vorliegenden Nachrichten geben im Berliner Sol

datenrat vorwiegend Offiziere den Ton an. Unbekannt
ſind uns die Perſonen im Matroſenrat, die die Maßnahmen des
Reichsmarineamts begutachten. Da die von dem Reichsmarine-
amt gegebenen Erlaſſe für uns als Oſtſeeſtationen bzw. deren
Dienſtbereich als Befehle zu betrachten und auszuführen ſind, er
klärt der oberſte Soldatenrat der Oſtſeeſtationen, daß er ſich mit
dieſer Zuſammenſetzung des befehlsgebenden Soldatenrates Berlin
im Reichsmarineamt nicht einverſtanden erklären kann,
ſondern ſich eigene Entſchließungen vorbehät, da dem dortigen
Soldatenrat bzw. Matroſenrat infolge Mangels an Sachkenntnis
eine richtige Beurteilung der Marineverhältniſſe unſererſeits nicht
zuerkannt werden kann. Der oberſte Soldatenrat der Oſtſee
ſtationen ſtellt ſich auf den Boden der von ſeinen geſchloſſen hinter
ihm ſtehenden Mannſchaften gefaßten Beſchlüſſe und der ihm er-
teilten Vollmachten und glaubt, dieſe Momente der Marine nicht
übergehen zu dürfen. Er kann nicht verhehlen, daß der Erlaß
des Reichsmarineamtes betr. Einſetzung der Offi-
ziere in ihre Dienſtſtellen mit Befehlsgewalt ſtarke Be
unruhigung und Erbitterung in der Marine hervorgerufen
hat. Die Marinemannſchaften mit ihren Vertrauensmännern und
Obmännern, vertreten durch den oberſten Soldatenrat der Oſtſee,
ſtellen ſich einmütig auf den Standpunkt, nicht nur als Beratende
der die Befehlsgewalt innehabenden Offiziere wirken zu können,
ſondern erwarten von der Regierung, daß ſie nachſtehenden An
trag wohlwollend prüfen und ihn pflichtgemäß erledigen wird.
Dem obderſten Soldatenrat der Oſtſeeſtationen als Träger der
Macht werden zur notwendigen Durchführung der für die Waffen-
ſtillſtands bedingungen erforderlichen Maßnahmen wie bisher mit
den entſprechenden Dienſtſtellen Offiziere als techniſche und mili-
täriſche Berater zur Seite geſtellt unter beſonderer Berückſichti-
gung, daß gerade Kiel als Grundſtein der Umwälzung dieſem
Beiſpiel in Einigkeit voranging und in politiſcher Hinſicht vor-
bildlich und muſtergültig geweſen iſt, darf der oberſte Soldatenrat
der Oſtſeeſtationen ſich wohl der Erwartung hingeben, daß die
Regierung ihm vollſtes Vertrauen zu allen ſeinen An
ordnungen und Machtbefug niſſen geben kann, wogegen durch eine
andere Stellungnahme der Regierung der feſte Stützvunkt der
Marine von dieſer gänzlich iſoliert würde. Sofern die Regierung
guf vorerwähntem Standpunkt verharren ſollte, kann ſeitens der
Marine, vertreten durch den oberſten Soldatenrat der Oſtſee-
ſtationen, nicht mehr volle Garantie für die peinlichſte Aufrecht-
erhaltung vollſter Ordnung übernommen werden. Der oberſte
Soldatenrat.

Anmerkung: Dieſer Proteſt wurde heute mittag durch Flugzeug
dem Herrn Reichskanzler zugeſtellt.

7

Achtet auf die Offiziere
Wie der L. V. von den heimkehrenden Soldaten berichter wird,

laſſen Offiziere die Mannſchaften einfach davonlanfen, ohne ihnen
einen Ausweis über Richtung und Ziel ihrer Rückreiſe mitzn
geben. So kommt es, daß beſonders im Weſten ungeheure
Menſchenanſammlungen entſtehen, daß das Transport- und Ver
pflegungsweſen ins Stocken geraten.

Beſteht etwa bei den Frontoffizieren die Abſicht, die Schwierig-
keiten der Demobiliſiernng noch künſtlich zu vergrößern, Verwir
rung in Dentſchland anzurichten, um ſo eine Grundlage zu gegen
revolntionären Anſchlägen zu ſchaffen

Die Volksbeanftragten werden den Kriegsminiſter Scheüch
energiſch daraufhin kontrollieren müſſen, daß er die Demobiliſie

rung ſich in geordneten, ruhigen Bahnen bewegen läßt, und daß
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Ein Regiernngs Aufruf an die Soldaten.
Berlin, 15. Nov. (W. T. B.) Es können nicht alle Soldaten

großen dentſchen Heeres und der Flotte zugleich entlaſſen werde
Es können auch nicht alle bis auf den letzten Mann entlaſf
werden. Die Entlaſſung muß ſich nach den Verkehrsmöglichkeſ
richten. Sie muß ordnungsmähßig vor ſich gehen.

r Ruhe, u 437 i Reihe iſt.Heimatheer iſt fürs erſte die Entlaſſung der alten rgän879 einſchließlich angeordnet. gaääh
unentbehrlichen Dienſten, z.
warten, bis ſie erſetzt ſind.
Leute aus Elſoß Lothringen, die nicht freiwillig dienen woll

ſind ſofort zu entlaſſen. Leute aus dem linksrheiniſchen Räumung
gebiet und aus den Brückenköpfen können ſofort entlaſſen werden
wenn ſie nicht den 1898 und 1899 angehören.

Wer von ſeiner Formation aus irgend einem Grunde abge
kommen iſt, ſucht die nächſte Militärdienſtſtelle auf und bittet un
einen Urlaubsſchein in ſeine Heimat oder um einen Fahrſchein zſeinem Erſatztruppenteil. Wer mit Urlaub e ieht zu

Jüngere werden folgen. Leute
B. Gefangenenbewachung, müſſen

Hauſe nach den öffentlichen Anſchlägen und Zeitungsnachrichten
aus denen er erfahren wird, wie er nachträglich zu ſeinen Entluſſungspapieren und VPiarſchgebührniſſen kommt. 8

ihm der Urlaubsſchein als Answeis.
Wer vom Truppenteil oder ſeiner Erſatzformation ordnung

gemäß entlaſſen wird, erhält 50 Mk. Entlaſſungsgeld. Jeder
Soldat erhält einen Entlaſſungsanzug. Goehre. Schecch.

Zuſatz für alle Militärbehörden des Beſatzungsheeres: Dieſer
Aufruf iſt durch Anſchlag allgemein bekanntzumachen.

7

Berlin, 15. Nov. (W. T. B.) Bekanntmachung. 1. Jeden
am 9. November 1918 und ſpäter aus dem Heeresdienſt ordnung
mäßig ausſcheidenden Unteroffizier und Mann ſoll verabfolgt
werden a) Unentgeltlich ein Entlaſſungsanzug (ſoweit der Vorret
reicht Zivil, ſonſt Uniform), b) ein einmaliges Entlaſſungsgeld von
50 Mk, e) ein Marſchgeld vom Truppenteil, ſoweit Marſchgebühr-
niſſe zuſtändig ſind, ein Betrag von 15 Mk. 2. Die Verabſolgung
von Ub wird endgültig gemacht von einer ordnungsmäßigen Ent
laſſung. F gehört: a) Abgabe der noch im Beſitze befindlichen
Waffen und Munition, b) Empfangnahme der Entlaſſungspapiere,
e) Anerkennung der Stammrolle.

Der Kriegsminiſter Scheüch. Unterſtaatsſekretär Goehre.

Nationalliberales-fortſchrittliches Wahlbündnis.
Berlin, 15. November. T. B') Die Mitglieder der Haupt

vorſtände und Fraktionen haben ſich am Freitag, den 15. Novbr,
auf ein gemeinſchaftliches Vorgehen bei den Wahlen
zur Nationalverſammlung geeinigt. Sie ſetzten einen Aus-
ſchuß ein, der das Programm für den Wahlkampf aufſtellt und die
Grundlagen zu einer a demokratiſchen Partei durch
Zuſammenſchluß der beiden liberalen Parteienſchaffen ſoll.

Die Thrönchen leeren ſich.
Bückeburg. 15. November. (W. T. B.) Fürſt Adolf von

Schaumburg hat heute für ſich und ſein Haus dem Thron S
entſagt und alle Beamten von dem ihm geleiſteten Treueid ent

Der Arbeiter und Soldatenrat in Bückeburg hat dieRegierung im Lande übernommen. Das Miniſterium ſt zurück

getreten, verſieht aber vorläufig die Geſchäfte weiter.
Rudolſtadt, 15. November. (W. T. B.) Jn der heutigenaußerordentlichen Sitzung des Landtags gab der Stagtsminiſter

die Erklärung ab, daß der Fürſt bereit ſei, die Regierung
niederzulegen, ſobald die notwendigen Uebergangsbellim
mungen erlaſſen ſind.

Generalſtreik in Warſchanu.
Warſchau, 15. November. (W. T. B.) Drahtlos. Der

von der polniſchen ſozialiſtiſchen Partei geſtern r
Generalſtreik in Warſchau war u Die Arbeitermaſſen zögen mit roten Fahnen durch die Straßen. Auf
dem Sachſenplatz hörte die rieſige Menſchenmenge die Redner
an, unter denen ſich auch der heute neu ernannte Miniſter
präſident Da ſanſt befand. Unter Hoch ufen auf
Pilſudſki ging es durch die Reihen der ſalutierenden Volks
miliz hindurch zum Schloß. Der Arbeiterführer Jodko er-
klärte im Namen der Arbeiter dem Oberkommandierenden Pil-
ſudſki, daß keinerlei Gewalttat beabſichtigt ſei, ſofern man nur
noch als Ausdruck des Volkswillens die rote Fahne hiſſen
möchte. Dies geiceh

Der geregelte Abtransport der Deutſchen aus
Warſchau hat begonnen. Jm Laufe des heutigen Tages
werden ungefähr 4000 Mann die Stadt verlaſſen, und voraus-
ſichtlich wird der Abtransport täglich in derſelben Weiſe weiter
geführt werden.

Soweit Nachrichten aus der Provinz vorliegen, verlief der
Uebergang der deutſchen Behörden in polniſche Hände im all
gemeinen ruhig

Die tſchecho ſlowakiſche National-
verſammlung.

Prag, 14. November. W. T. B.) ationalverſamm
lung des tſchecho-ſlowakiſchen Staates hielt heute ihre erſte
Sitzung ab. Der Vorſitzende des Nationalausſchuſſes Kra
marſch eröffnete die Verſammlung mit einer Rede, in der
er des Sieges der tſchechiſchen Politik gedachte. h und un
verbrüchlich beharren wir darauf, führte Kramarſch aus, daß
der durch eine viclhundertjährige Geſchichte geheiligte Verband
der böhmiſchen Länder unverletzt bleibe, und werden um keinen
Preis die Verbindung mit unſeren ſlowakiſchen Brüdern auf
geben. Jm Namen der erſten Regierung der freien
tſchecho-ſlowakiſchen epublik kann ich erklären
daß das deutſche Volk innerhalb der Grenzen unſeres Staates
nicht den geringſten Grund hat, für ſeine nationale Entwicdk-
lung Befürchtungen zu hegen. Getreu unſeren demokratiſchen
Prinzipien wollen wir die deutſchen Landsleute, wenn ſie ſid
lohal auf den Voden unſeres Staates ſtellen, in keiner Wei
in ihrer kulturellen und ſprachlichen Entwicklung verkürzen.
Unſer Staat wird allerdings ein tſchechiſcher Staat ſein, aber
unſer Stolz wird es ſein, daß ein Nichtlſcheche ſich bei un
nicht unterdrückt fühlt. Zum Schluſſe erklärte der Redner den
tſchecho-ſlowakiſchen Staat als freie tſchecho-ſlowa
kiſche Republik und bat, zum erſten räſidenten
der Republik Maſarhyk zu wählen. Die Verſammlung
ſtimmte dieſem Vorſchlag unter minutenlangen Beifallsäuße
rungen zu. Zum Präſidenten der de ering wurde
hierauf der bisherige Reichsratsabgeordnete Franz Tomaſe-
kund, zum Vizepräſidenten Dr. Hajn Konesny und der Slowake
Dr. Belg gewählt. Hierauf erfolgte durch Zuruf die Wabl!
der Mitglieder. Gewählt wurden: Kramarſch zum Vorſitzenden
ferner Benes, Habermann, Hraban, Klofac, Praſek, Raſin
Stanek, Sonkup, Stranſky, Stribrny, Srobar, Stefanik, Bel
Kev, Winter, Vrbenſky und Zahradnik. Die anweſenden Mit
glieder der Regierung leiſteten den Eid. Miniſterpräſiden!
Kramarſch dankte für das Vertrauen und verſprach, daß die
Regierung nur das Wohl des Staates vor Augen haben werde
damit in Ruhe der Boden für die erſte geſetzgebende Verſamm
lung der tſchecho-ſlowakiſchen Republik vorbereitet werde, di
auf Grund des allgemeinen gleichen Wahlrechtes gewählt wer
den ſolle. Die neue Republik werde nach der Ueberzeugung de
Regierung demokratiſch, poliſiſch und ſozial aller
gegenüber gleich gerecht ſein.

Deutſcher Rückmarſch aus Rumänien.
Dudapeſt, 15. November. Ueber den Rückmarſch der den

chen Truppen aus Rumänien en folgende Nachrichten vor
20 000 Mann marſchieren in der
85 000 Mann über den Roten Turmpa

is dahin dient

ichtung Kronſtadt (Braſſo
ß, 10 000 Mann ſtehen
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Sonntag, den 17. November 1918,M nachm. 83 Uhr, in Dörings Gaſthaus

B. en1. Ae wirtſchaftſide Lage der beſchäftigten

v Aisluſſion.
I Referent:

VergarbeiterVerbands, Hermann Drähne.

J. umliegenden Gruben- und Baggerbetrieben, find zu dieſer

Sonntag, den 24. November 1918, nachmittags
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Sämtliche Heeresangehörige,
die ſich von ihrem TruppenteileKaiſerſtraße:

v Ahlsdorf.
Gastnof ring.

Empfieblt werten Genoſſen undKameraden als i
Aucxchankfk. dunkel Bler i Kaffee,

Grosser Saal u. Vereinszimmer
»1802 Ssidloer, Wirt.unerlaubt entfernt haben, werDdeffentlicke ne Veolkabuekbanäl. Kau-Tabak,den aufgefordert, unverzüglich

zu demſelben zurückzukehren,
widrigenfalls ſtrenge Beſtrafung
erfolgt.

Rbelter u Arbeiterimnen n Sericſihting Der Soldatenrat Halle.
der zugeſagten Lohnauſbeſerungen.

Tagesordnung:

*1620

Gewerkſchaftsbeamter des Deutſchen

V So wie

ſtellt ſofort ein

Radews l Hanptſtr. 83.

r r r 2788
Arbeit marh t.e 2 hNerroreAn ſühnſ

für dauernde v
ſowie einen

Das Gute

Kteffelhet

ist durch Zuführung
wichtiger Nährsalze

leicht verdaulich,

gut bekömmlich,

schmackhaft und

gesundheits fördernd.

Demnach ein

Lonrling

Alle obenbezeichneten Arbeiter und Arbeiterinnen der

hochwichtigen Verſammlung dringend eingeladen.

Die Orubenausſchußmitglieder des Bezirk

III
Fleiſch und Wurſt

zur Erhaltung des menſchlichen Körpers dienen,

ſo dienen auch Rohprodukte zur Er-

am liebſten vom
nicht unter 16
ſofort oder 1. Dez.

J krau Eha Uchtenfeld,

Wel meldete

Verlangen Sie des-
halb überall das Gute

J

gen Mädchen
Lande,

ahren, ſucht
*1621

Radewelt, Hauptſtr. 3.

S

r.
T
S haltung unſerer Jnduſtrie, welche auf

jeden einzelnen Menſchen übergreift.
n ſoll es Pflichtgefühl eines

jeden ſein: „Sammeln, das Alte
herauskramen und verkaufen!“

Zahle noch immer die alten hohen Preiſe für Lumpen,

Knochen, Papier, Akten, Bücher, Zeitungen,
Wolle, weißes Glas, Feſle uſw.Welt le u en

Telephen 5680. Telephon 5650.D uEinige Msvel ſtüche

und Federbetten
2708 verſchenke ich

an arme Kriegs Jnvaliden.
Frau Hornickel,

Teleph. 4314. Kl. Kiaunsstenasse G. Teleph. 4314

Ansichts-Postkarren
empehls Die Volkes
An fiuugfrauem ſe mabnſmen

Zahle für
Lumpen, Welle, Knochen, Papler s0we Ross-chste ſagesprelse.

4 Ahr, im Lindenhof:

Mrdenn rn
Tagesordnung:

Bericht des Vorſtandes. S
Bericht des Aufſichtsrates.
Bericht der Verbandsreviſoren.Beſchlußfaſſung über di Verteilung des

Reingewinnes.
b. Anträge der Mitglieder.

Zahlreichen Beſuch, auch der Frauen unſerer Mitglieder
erwartet

Der Aufſi Htsrat.
J. A.: H. S r

u

Sie

h
d

r

r

IlDw),

und geſalzene, hat tinig 35
zugeben

haare Und Felle hö
Alles für Heereszwecke.

r hole auf Wunsoh auch selber ab.

Paul Günther, bohprodubten, rete
a194

Alles wird etreng reoell gewogenTol. 6176. Tel. 6176.

I S e e

Velourhüte
Fllzhüte Wir ſuchen dringend

Biokn, Mandolin, Klavier
i 2216] Auguſt May, Torſtr. 49.

a. Gnarre- Unterricht erteilt Kdeffelbro Wer

t v erlernen für Beruf und w.
bedarf

zum Hausſchlachten, wockene

bilst. Paproih,

Halle (8.), Kl. Ulrichſtr. 1,

u Tel. 2724.

ſtellt ein.

Maler arbeiten Holle-S., fernt Abt.
u. Tewpezteren werden ange es

ſauber ausgeführt.n re WMaurer,Pemenschneigere Bauarbeiter,
auch Urlauber, ſofort geſucht

77s Johanneshaü b. Beeſenſtedt
Meldung beim Polier Mut h.

O. Elſte,E. e e eKl. Ulrichſtr. 20.

Suche far sofort grosse kräftlge

Leute z. Dampfpklug,
ferner einige ans

Maschinenschlosser.
4 Gustav Weitzel, Eisleben.

e nglechtrelber
werden eingestellt

Ludw. Rathe 4 Sohn
Hane- Diemitz so

Kempner- n ſnöſſmeur

lehrline

H. l bumnent J
acſſtge ingelernte

Arbeiter
werden bei hohem Lohn eingeſtellt.

sind die besten
letzt herabgesetzte Preise

Zu haben in den Zweiggeseheften:
lelprigerstrarze crorre „telnstrarre 33

Ecke Poststrasse, Mergaretenstrasse,6eigtrtrare 15 net ertgerrtrar 161
Adler Apotheke, Königetrazgee,und im n der

Stroh- und Filzhut- Fabrik

h S Reparaturſchloſſer

Und Arbeiter
bei hohem Lohne. Meldungen an

FRAMZ zZERK,
I ietaer Berlin Nr. FEeke Stornetraws-

enerne Herren
und viele andere Sachen zu verkaufen. Sedrarghte
kuchen werden jederzeit gekauſt. Fran Rust, Menen. 5.

Cleltruwerke Mtlen- Geſellſchaft

Betriebs leitung
8ſchornewitz Kreis Bitterfeld).

W v V Abe
weendliche und erwachſene, ſofort eng

Otto Lingeslebhen,
Figenbahn- und Tieſhau,

Leunawerkse,
S

*1607
v

7 n T

Für unſere Tongruben in Lkeskau

e
M. Gurt Wort,

Leoteen bei Falle a. àä. S.
e

es
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Phofoqrophie.
Des geehrten Vinwohners von Haſle und UVm-

rebarg bringe ieb zur gefl. Kenntnis, das ieb Lad-
wio Wuohererstrasse S5 ein Atelier ander

„Fhotographie Nordskern“,

Eröſfnung, den 18. November 1918.
Ich vitte, wein Unternehmen gütiget anteretützen

za wollen.
Photographie Nordstern, lh.: A. e m

n

l J

w M w.

Hester Ersatz für Kauiobak
eingetroffen.

Karl Schneicder,
Zigarren und Tabak- weriaigaeha,

Er. 21 u. Er. S winotr. 64. S K
Cegchüfts-Eröktnuneg!

Dem geehrten Publikum hierdurch zur gefl.
Kenntnis,
gekehrt bin und meinen

bäckerdibetried, Eichendorffstr, 33,

wieder eröffnet habe. 7Um freundliche Unterſtützung bittend, zeichnet W
hochachtungsvoll!

11 hnene Preise
Papl t RKnoohen, Woile,er. s. Fe20, Frausnnasre, Sian ok, Cison

H. Faltek, es4242. Mansftelderstrasse 29,

e e leereT ZZAZZDZ

anin-

Bringe hiermit mein 2808
Papier- u. Sohreibwarengeschäft

in empfehlende Erinnerung.

Gefüttoerte Briefkassetten, Schreib-
mappen, Brieſtaschen, Geldschein-
taschen usw. Sümti. Schulartikel.
Ancelehts und Künstlerkarten stets grosse Auswahl.

KeckeWilly Fink, Mitteſwaene u.
re J

e e e DSeePelze
à in allen Feharten als: Harder. Frehs

Alaska, Skunks, LIitis, Nerz ete.,
von den einfachsten bis zu den elegan-
I iesten Modellen, kaufen Sie jetat noch

zu vorteilhaften Preisen, ebenso

Pelz- und Velourhüte
in großer Auswahl

zu sehr billigen Preisen

re F959a
Halle (S.), Gr. Ulrichstr. 6-8.

Fernsprecher 4203.

Beaohten Sie gefl. meine Ausstellung.
Sonntags geöffnet.

i “1526

deni via
J e w 4a r J. e J wen3 4 r 1 i 3 3u 3 ſt r

sowie sonstige e K. euneiten
verhüten Sie, wenn ihre Wäsche stets mit

Schmitz-Bonn's
„Wasch- und Blelchhüffoss

nur Stunde gekocht wird.
Schmitz-Bonn's „Wasech- und Bolten-
üife“ hat auser einer groben Bieich- und
Reinigungskraft eine vorzügliche Desin-
fektionswirkung und werden durch Kochen
der Wäsche mit „Wasech- und Gioca-
hülfe“* ae Krankheitskeime vemichtet.
5chmnltaz-Beonn's „Wesch- an
Blieichhute ist kein ütrendes scharſes
Waschmittel, daher voſſständig unschädlich t

für die Wäsche.Wasch- und Bioichhütfos et rom W
Kriegsausschus unter Nr 2503 genehmirt:
man achte at a daß jedes Paket den

Aufdruck 2„Wasch- und BSlieie hre
trägt. Alleinige Fabrikanten:

III

hen Fabrie Oel zL

Hallischor Hausfrauendune V.)

Zu den un r r im Dezembe rſind noch einige Plätze *1627
Anmeldungen für Januar werden auch angenommen.

Geschäftsstella: Gr. Steinstr. 16 I, vorm. 10-12, nachm. 4-6.
Beratungsstelle: Rathausstrasse 17 vormittags i0 i.

in grosserenneeVeolkabuehhan ding Harz 42/44.

daß ich aus dem Felde zurück

o So wie VBuſſer; und Fett
zur Erhaltung des menſchlichen Körpers dienen,

ſo dienen anch Rohprodukte zur Er
haltung unſerer Jnduſtrie, welche auf
jeden einzelnen Menſchen übergreift.
Deshalb ſoll es Pflichtgefühl eines

jeden ſein:
heranskramen und verkaufen!“

Zahlen noch immer die alten hohen Preiſe für Lumpen,
Knochen, Papier, Akten, Bücher, Zeitungen,

Wolle, weißzes Glas, Felle uſw.

peuring Alermann,
Eaad. W62 Gr. Prunnenſttuße 6061. Luees 2363

Laſſen auch auf Wunſch koſtenlos abholen.

„Sammeln,

en

an Ach
werden eingeſtellt

Gustav Münzel, WC Kartonagenfabrike, r e 31.

Maurer und Puyer
für auswärtige Bauſtellen

ſofort geſucht. 1626

Ouyss Freytag, A. G.
Halle a. S., Beyschlagstr. 27.

Leute
zum kensterputzen
werden geſucht. *1633
Ver Clarermelster zu alte a.

fenttenelnſgungianstalt er 23.

r

aſenfelle
und a anderen Fellekaufe zu es

Höchſtpreiſen.

H. Fallek.
J Mansfelder Str. 29.

Händler erhalten
reiſe.alerböchſte

Schlaſzimmer Kachen

und en e
tungen, ſaubere Feder
betten, Bettſtell., Raeinzelne nen Tif 3
Stüßle, Trumeaux, Schreſb-
tiſche Bilder, Uhren billig
zu verkäufen. 2709
Frau Hornickel e

Kleine Klausſtraße
bitte beachten Sie meine
Schaufenſter Große Klaus-
ſtrade 17, Feenſpr. 4314.

Apnslehts- empnedlt die
posttartedf

Kesselschmlede,

Blechschmlede,

Schlosser,
Schmleue,

Zuschläger,
RHohbler f. Biechkant-

hohelmaschine

ſucht 2761Gustav Kamprath,
bavgin- und Aupaateban.

Aeuss., Deolitzscherstr.

a ſern undaninchen en
Roßhaare und Volle

kaufen zu ene, z Cehr. banglowitz,
Fiſchervlan 2. Tel. 1178.

Fitz Unternähfohlen.
ilz-Einlegeſohlen,

wärſenkel in
ualität,

Se ger u. NigrinCren;
empfiel an Mille in

Leipzigerſtr. 66.

2 Pelzwaren
aller Art r 99

werden nen geſertig: mgeardeite es

deſter

das Alte

c

Lſuss7 an r FID
2 Pro garantiert
Neuer Preis L. 85 Mork.

Prompt. Vers. n. ausw.

Droegen a. Farden,all 5, Mittolwaoho gſio.

Dijose Frau
aſs Aoreztiſn

im Hauſe u. in der Ehe.
Ein Buch her Entſtehung,

Entwicklung und Geburt des
Menſchen, über die Krank
heiten in der Ehe, deren Vor
beug- und Heilungsmöglich-
keiten von Seiten der Gattin
ſelbſt. Das ill. Buch von der
Frauenärztin Dr. e Millerin bereits in 60000 E 3 ver
kauft u. koſtet 3 Mar z
beziehen von 1617A. Eosetmvnn,
Neckarſtr. 178, Alk 332.

Vouſſt, sieht
Sag tung 1nenean eiſe

i

3

n
zimmer Lipt t.
alles noch ſroß erAuswahl, heran

Friedrich Peilele,
2782 Geiſtſtr. 265.

Guterhaltene “5832

WüſcheArehrolle

n n v.u verhänſe resall. a.Gr. Steinſtr. 16,Offener Brief

Tſchitſcherins
des rufſ. Volkskommiſſars

f. auswärt. Angelegenheiten,
an den

Präſidenten der Ver
einigten Staaten von

Nordamerika
Herrn Woodrow Vilſon.

Preis 20 Vla.
Porto 5 Pfo.

Zu beziehen durch die

VolksBuchhandlung,
Halle, Harz 42/4

R hauptſtr. 4) bis zum 27.

us Anlaß des Krieges Si

re Beſchädigung fern

S verſorgt
Ein Merkbuch Hortel, Gütchenſtr. 12, I

für je 43 zum
Zu beziehen durch die empfiehlt die

E Volls Buchhandlung e e S.
Fale, Harz 42

Amtliche Vekumntmüchungen

Ansgabe von Mehl für 2 in der 5. ſleiſchloſen
Woche entfallenden S grrensen

Als Erſatz für die in der 5. fleiſchloſen Woche 18.
bis 24. November 1918 entfallenden Fleiſchmengen
werden gegen Abgabe der 10 Abſchnitte 4 A-- 4K der
Fleiſchkarte für Erwachſene 250 Gramm und der 5 Ab-
ſchnitte 44 4 P der Fleiſchkarte für Kinder 125 Gramm
Mehl ausgegeben. Für jeden fehlenden Abſchnitt ver
mindert ſich die abzugebende Mehlmenge um 25 Gramm

Anſtalten uſw., die 85 nicht im Beſitze von Fleiſch
karten für Perſonal und Jnſaſſen befinden, erhalten über
die ihnen zuſtehenden Mehlmengen Bezugeſcheine, die im
Dienſtgebäude Dreyhauptſtr. 4, Zimmer 655, ausgeſtellt
werden. Jn den Anträgen auf Ausſtellung von Bezugs
ſcheinen iſt anzugeben, wieviel Erwachſene und wieviel
Kinder, die nach dem 1. Januar 1913 geboren ſind, ſich
am Tage des Antrags in der Anſtalt befinden.

Der Preis für 250 Gramm Roggenmehl beträgt 0,16 Mk.
für 125 Gramm 0,08 Mk.

Die Bäcker und Mehlhändler haben die vorbezeichneten
Abſchnitte von den Fleiſchkarten adzutrennen und in einem
J verſchloſſenen Umſchlage, auf dem Name, Wohnung und

die Anzahl der Abſchnitte des Abliefernden zu vermerken

ſind, der ſtädtiſchen Brotmarken Annahmeſtelle (Drey-
November 1918 zu eher

Die Nichtbeachtung dieſer Beſtimmung, ſowie die Ueber
ſchreitung der abzugebenden e en und der PreiſeJ ziehen Beſtrafung auf Grund des ſig er T
ordnung vom 29. Mai 1918 nach

Halle, 16. November 1918. Der Magiſtrat.
Cinſchräntung des Perſonenverlehrs zur

Adbeförderung der Fronttruppen.

on Sonnadend, den n a 7er d. J. ab, fallen
die Perſonenzüge u h l aus.le verbleibenden an und d
ſind ép erſter Linie fü r beſtimmt.Vom gleichen Tage ab den Reiſen vur noch für

Militär-, Arbdeiter- und Berufsverkehr zugelaſſen.
Näheres über den Ausfall der Züge ergeben die Aus

hänge auf den Vahnhöfen. *1624
Halle (Saale), den 15. November 1918.

Königliche Eiſenbahndirektion Halle (Saale).

Beſchränkung des Ladungsverlehrs.

Von Montag, den 18. November, an wird auf un
r Zeit die Annahme von Eil- und Frachtladungen
eingeſte

Ausgenommen von der Sperre bleiben Vieh, Lebens-
mittel, Futter, Kohle, Koks, Briketts, Zeitungsdrugpapier,
mit Benzin, Benzol, Benzolſpiritus und Benzolpetroleum
an landwirtſchaftliche und induſtrielle Betriebe gefüllte
ſowie die leer zurückrollenden Keſſelwagen, ebenſo Keſſel-
wagen für Schwefelſäure, ferner Sprengſtoffe für
werke, Arzneimittel.Halle (Saale), den 16. November 1918.

Eiſenbaßn S

wlolge a des Krieges nahm uns äer Tod plötzlich

und unerwartet, am 9. d. BMte., auch unserenM eveiten, lieben, herzenesguten Soha und Bruder,

dem Torp.-Ober-Maesoh.-Mant

keinnolg Jarosenlnshy
S in seinem 31. Lebensjahr

Die fleftrauernäen Eltern und Schwester

Beerdigung wird nach erfolgter Ueberführang

bekannt gegeben. 2784

Neu NeuGültig v. 1. Athr. 1018:

Nogtgebähren—abelle

Preis 50 Pf. Porto 5 Pf.
kBendehn Iadelle

Fracht, zut. Reiſe
gepäckPreis 50 Pf. von 5 Pf.

Zu beziehen durch die

vollsBuchhandlung,
Kalle (8.), ſarz 42/44.

sozialdem. Vereln für

Halle 60alkreis.
(VU. S. P. D.)

Nachruf.
Den Mitgliedern zur

daß der Schuhmacher, Barteigenoſſe

Otto Oalne
(12. DHiſtrikt)

verſtorben iſt. 2796
Ehre ſeinem Andenken!

Der Vorſtand. J

m Schulrucher

ie Schnellzüge

Brück
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Eine völe Erbſcalt des alten Regimes.

Die kapitaliſtiſche Papierwirtſchaft.
Die Arbeiter und Soldatenräte haben eine böſe Erbſchaft

Kbernommen. Jetzt, wo ſich unſeren Genoſſen ein tieferer Ein
blid in alle Verwaliungészweige als ſonſt eröffnet, und die Ver
waſtungsorgane der bürgerlichen Verwaltung gezwungen ſind,
Klarheit zu geben, die früher um keinen Preis gegeben worden
wäre, zeigt ſich ihnen, wie innerlich zermürbtdiebür-
erliche Geſellſchaft geweſen iſt, und auf wie ſchwachenKüten die ganze Wirtſchaft geſtanden hat. Eins der Kapitel

daraus das mit beſonderer Dentlichkeit den Zuſtand der kapi-
taliſtiſchen Wirtſchaſt beleuchtet, iſt das des Geldmangels.

Die allgemeine Panikſtimmung in der Bourgeoiſie, die
zur Geldhamſterei geführt hat, iſt der Anlaß geweſen,
daß der Verkehr von Zahlungsmitteln faſt völlig entblößt wor-
den iſt. Die frühere Verwaltung hat ſich damit geholfen, daß
ſie einfach im ſteigenden Maße Geldſcheine hat drucken laſſen.
Geld gab es ſchließlich ſo viel, als die Druckpreſſen nur heraus-
werfen konnten. Deshalb wurde der Zahlungsmittelnot freilich
nicht abgeholfen, denn im ſelben Maße wie ſich die Produktion
der Gelbdruderei ſteigecte, wuchs die Geldhamſterei des Bür-
gertums. Es bedurſte nur einer Unterbrechung des Verkehrs,
oder einer Störung ün Betrieb der Gelddruckereien, um die
Zahlungsmittelnot zu einer ganz offenbaren Kriſe zu geſtalten.

Während der Rewolutionstage ſind nun dieſe Vorausſetzun
gen wirklich eingeikoffen. Einmal hat der Verkehr mit Berlin
eine Zeitlang geſtockt, dann aber ſind aus nicht kontrollierbaren
Gründen in den Oruckereien in Berlin, die für das Reich die
kleineren Geldſcheine drucken, die M. ſchinen auseinanderge-
nommen worden, ſo daß in den letzten Tagen die Produktion
von Papiergeld geſtockt hat.

Die Bankenm, die jetzt von der Reichsbankzentrale Zahlungs-
mittel anfordern, können keine erhalten. Von den Banken aber
erhält die Jnduſtrie die nötigen Zahlungsmittel zur Bezahlung
der Arbeiterlöhne. Die Folge davon iſt, daß eine Stockung in
der Auszahlung der Löhne an die Arbeiterſchaft eintritt, ſo
daß die Arbeiterſcheftihre Löhne den Unterneh-
mern kreditieren muß.

Dieſer Fall wurde in Leipzig an dieſem Freitag praktiſch.
Die Leipziger Induſtrie brauchte zur Auszahlung der
Arbeiterlöhne etwa zehn Millionen Mark, günſtigſten-
falls aber werden am Freitag etwa für 2 Millionen Mark Zah-
lungsmittel zur Verfügung ſtehen. Es kann alſo nur der fünfte
Teil der verdienten Löhne ausgezahlt werden. Die Arbeiter
müſſen den Unternehmern etwa s Millionen
Mark kreditieren. Das zeigt, zu welchen Konſequenzen
die Papiergeld wirtſchaft führen kann.

Solange die Nationaliſierung der großen Be
triebe nicht durchgeführt iſt, kann natürlich auch die Herr
ſchaft des Proletariats an dieſen Zuſtänden wenig ändern. Auch
die neue Regierung der Volksbeauftragten wird drucken laſſen
müſſen. ſo viel, als die Maſchinen leiſten können, um den
Mangel an Zahlungsmitteln abzuhelfen. Aber bei ihr hat die
Arbeiterſchaft die Gewißheit, daß ſie die einzig mögliche Löſung
dieſer Schwierigkeiten herbeiführen wird, indem ſie den So
zialismus ver wirklichen wird.

Reaktionäre Heuchelei
er die „Ausſchaltung des Reichstags

Man muß zurügkgreifen auf die Zuſtände vor der Revolution,
wenn man die Haltung der bürgerlichen Preſſe in dieſen
Tagen beurteilen will. Noch iſt es nicht lange her, daß bei den
Vorver handlungen zwiſchen der Entente und der ſogenannten
Volksregierung in Deutſchland über den Abſchluß eines Waf-
enſtillſtandes der deutſche ausgechaltet wurde. Das ſcheint man in bürgerlichen Kreiſen

ganz vergeſſen zu haben. Mit der größten Unbefangenheit
etert die reaktionäre Preſſe über die Ausſchaltung des Reichs-
ages durch die Revolutionsregierung.

ſt nicht der Reichstag immerausgeſchaltet wor-
den, wenn unter dem alten Regime wichlige Entſcheidungen
über die Geſchicke des deutſchen Volkes gefällt wurden? Jſt
nicht, um Beiſpiele zu nennen, die ganze Politik der
früheren Regierungen im Oſten geführt worden,
ohne daß der Reichstag dabei etwas zu ſagen hatte? Iſt nicht
der Reichstag unter der Regierung Hertling fyſtematiſch aus-
eſchaltet worden, immer dann, wenn es galt, von der Tribüne

Reichstags herab die Wahrheit über die Lage zu ſagen?

Ein intereſſanter Matroſenbrief.
der über die letzten Dinge, die ſich bei der Marine zuge-
tragen haben. Aufſchlüſſe gibt, wird der Bergiſchen Arbeiter-
ſtimme in Solingen von einem Leſer aus Burſcheid zur Ver-
ügung geſtellt. Nach einigen einleitenden Worten heißt es in
m Brief an den Vater des Marineſoldaten.

Hoffentlich kommt dieſer Brief nicht in unrechte Hände
Alſo es ſind große Dinge paſſiert bei der Kaiſerlichen Marine.
Sämtliche Linienſchiffe und Panzerkreuzer meutern. Vielleicht
iemmt auch Euch etwas zu Ohren, aber ich werde es Dir hier
klar und deutlich mitteilen. Wir waren mit unſerer Flottille
eine Zeitlang draußen und hatten in der Nordſee aufgeklärt,
waren verſchiedene Male rrit dem Engländer zuſammen und
merkten auch an ſonſtigen Anzeichen, daß etwas im Gange war.
Als wir nun vor einigen Tagen einlaufen wollten, ſahen wir,
daß vor der Wilhelmshanener Einfahrt die ganze deutſche Flotte
mit fämtlichen großen Schiffen und Torpedobooten vor Anker
lag, und wir mußten uns ebenfalls dorthin legen. Alles war
erſtiaunt, niemand wußte Genaues. Plötzlich hieß es, der

lottenchef will in der deutſchen Bucht Flottenmanöver machen.
uf den plumpen Blödſinn fiel natürlich keiner herein. Man

bedenke aber auch dieſen Unſinn, jetzt mitten in der Kriſis
ein großes Flotienmanöver abzuhalten.

Der erſte „Seeklar“-Befehl war nun auf Mittwoch nacht feſt
eſetzt worden, wurde dann plötzlich auf Donnerstag verlegt.S anf den abſeits liegenden Booten wußten nicht, was los

war, man hörte wohl etwas munkeln, von Meuterei und Auf-
ruhr, aber man glaubte es nicht. Geſtern hieß es nun plötzlich:
„B 97“ und „B 112“ (ein anderes Boot von unſerer Halb-
flottille) ſtehen von 8 Uhr ab zur Verfügung. Chef des erſten
Geſchwaders.“ Wir gingen um 8 Uhr längsſeits von S. M. S.
Oſtfriesland, worauf ſich der Chef des erſten Geſchwaders be-
indet, der dann bei uns an Bord ſtieg. Wir wußten nun noch

mer nicht, was wir von der ganzen Sache halten jollten, bis
dann unſer Halbflottillen-Chef die ganze Beſatzung im Wohn-
deck antreten ließ. Dann hat er uns eine Rede gehalten, die ich
in meinem Leben nicht wieder vergeſſen werde. Es wäre etwas
Trauriges paſſiert, auf allen Geſchwadern hätte die Beſatzung
verſchiedener Schiffe den Gehorſam verweigert. Als die Flotte
auslanfen ſollte, hätten die Mannſchaften den Feuerlöſch-Ahbva-
rat angeſtellt, ſo daß in allen Keſſeln das Feuer ausging. Bei
jedem „Seeflar“-Befehl hätten ſie dasſelbe gemacht und infolge-

ſſen das Auslaufen der Flotte verhindert. Man fragte ſie
nach dem Grund. worauf ſie antworteten. fie i
keinen Befehl verweigern, aber unter keihen n t aus-

o
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Damals haben alle b lichen Parteien die Ausſchaltung
des Reichstags eute entrüſten ſie ſich über die Aus
ſchaltung des Reichstages durch die Revolution. Sie finden
das Verfahren der Revolutionsregierung „undemokratiſch“, und
ausgerechnet die Deutſche Tageszeitung iſt es die „im ender Demokratie“ für den Reihotag eintritt. Die Deutſche
Tageszeitung und Demokratie! Ach, du lieber Gott! Die
Reaktionäre ernten eben jetzt, was ſie geſät haben

Ein reaktionärer Aufſchrei.
Die neue Regierung hat mit Geſetzeskraft verkündet, daß die

und die Ausnahmegeſetze für die Landarbeiter
aufgehsben ſind. Damit iſt endlich ein Ueberbleibſel aus der
Zeit des Feudalismus gefallen, das ſchon längſt hätte verſcharrt
werden müſſen. Es iſt bezeichnend für die Verhältniſſe in
Deutſchland, daß dieſe feudaliſtiſche Ausna ſich
während der ganzen Dauer der kapitaliſtiſchen Epoche erhalten
hat, und erſt von der ſozialen Revolution beſeitigt worden iſt.
Bezeichnend iſt es aber auch, daß die Großgrundbeſitzer
noch unter der Herrſchaft einer Revolutionsregierung Klage zu
führen wagen gegen die Aufhebung dieſes Ausnahmerechts.
Sie jammern:

„Jhnen (den Agrariern) wird aber das neue Geſetz ein
fach diktiert wie in den Zeiten des Abfolutismus, ohne daß
ein Vertreter der Landwirtſchaft gehört worden wäre oder
mitberaten oder gar mitbeſchloſſen hätte.“

Die wirklichen Vertreter der Landwirtſchaft, die Vertreter
der Landarbeiter, haben oft genug ihre Stimme dagegen er-
hoben. Die Agrarier haben ſie niemals gehört. Und trotzdem
wagen ſie es, jetzt noch Klage darüber zu führen, daß nun über
ihren Kopy hinweg die Revolutionsregierung verordnet, wasur Befreinng der Landarbeiter von dem Jod der agrariſchen
Peitſchenirlſchaft erforderlich iſt.

Dasfelbe Organ, dem wir dieſen Aufſchrei der Regklion ent
nehmen, die Tägliche Rundſchau, entrüſtet ſich außer
dem über die Ankündigung des Achtſtundentages.
Eine beſſere Rechtfertigung der Revolution als das Verhalten
dieſer Reaktionäre ſelbſt jetzt noch, kann kaum gegeben werden.
Wenn dieſe Lente nicht andere knechten, ſind ſie unzu-
frieden. Auf ſie darf die Revolution keinerlei Rückſicht nehmen,
ſondern ſie muß rückſichtslos die Jntereſſen des arbei-
tenden Volkes durchſetzen auch wenn die Reaktion noch
ſo ſehr ſchreit!

Abgeſehte Oberbürgermeiſſter.
Jn Königsberg (Prenußen) haben die Männer, die wäh-

rend des Weltkrieges dort die Deutſche Vaterlandspartei be
gründeten, ihre Aemker niedergelegt, darunter der Oberbürger-
meiſter Körte von Königsberg. Auch der Oberbürgermeiſter
Wilms in Poſen und der Stadtdirektor Tramm von Han
nover, letzterer eine der Hanptſtützen der Vaterlandspartei,
haben ihren Rücktritt erklärt. Dem Hannoverſchen Ober
bürgermeiſier will man unter Umſtänden die Penſion nicht
zahlen, da er ſich während ſeiner Amkstätigkeit mit der Sozial
demofrafie Hannovers mehrfach überworfen hatte. Ferner hat
der Oberbürgermeiſter Matting von Breslau ſein Amt
als Leiter der Sradit niedergelegt. Jhm folgte der Regie
rungspräſident von Jagow, der früher als ſolcher
vielgenannte Polizeipräſident von Berlin, auf dem Fuße.

Aus der Partei.
Ein neuer Streiter für den Sozialismus.

Das neue Blatt der Unabhängigen Sozial-
demokratie in Berlin iſt geſtern, Freitag, unter dem
Titel Freiheit erſchienen. Die Freiheit iſt das täglich zwei
mal erſcheinende Berliner Organ der Unabhängigen Sozial
demokratiſchen Partei Deutſchlands. Es wird hergeſtellt in der
Lindendruckerei. Die Redaktion führen vorläufig die Genoſſen
Neſtriepke und Jenßen. Zum leitenden Redakteur iſt
Genoſſe Hilferding beſtimmt worden, der in den nächſten
Tagen wieder in Berlin eintrifft. Seine Vertretung hat in
zwiſchen Genoſſe Hans Block, leitender Redakteur der Leipziger
Volkszeitung übernommen.

Sozialiſtiſche Auslandspolitik.
Breitſcleid, unter ſtändiger Mitwirkung von E. Bernſtein, H.
Block. H. Haaſe, K. Kautsky, H. Ströbel u. a. Erſcheint wöchent-
lich einmal.)

Die ſoelen erſchienene Nr. 46 enthölt u. a.:
An die Parteil Friedrich Engels über den Neuaufbau des

Deutſchen Reiches von K. Kautsky. Wirtſchaftliches zu den
Wafſenſtillſtandsbedingungen von Otto Jenſen. Oeſter
reichiſche Probleme (Schluß) von K. Kautsky.

Die Soßgialiſtliſche Auslandspolitik kann direkt vom Verlag
(Berlin W 15, Faſanenſtraße 58) wie auch durch die Parteibuch-

laufen. Sie wollten den Verzweiflungskampf der
deutſchen Flotte nicht mitmachen. An höherer Stelle ſagte man
ſich, ehe wir die Flotte ausliefern, ſetzen wir alles auf eine
Karte. Lieber laſſen wir alles kurz und klein ſchießen, ehe wir
dem Engländer unfere ſchöne Flotte ausliefern. Und wie auch
der Kommandant S. M. S. Thüringen ſagte: „Wir verfeuern
unſere letzten 2000 Schnß und wollen mit wehender Flagge
untergehen.“ Darauf haben ſie (die Soldaten) zu ihm geſagt,er ſolte alleine losfahren und nun ging der Krach los. Auf
Thüringen und Helgoland vom 1. Geſchwader war es am
ſchlimmſten. Die Meuterer hatten ſich im Vorſchiff verbarri-
kadiert. Auf Helgoland hatten ſie drei Geſchütze beſetzt. DieRede, die unſer Halbflottillen Chef hielt, kann ich hier nicht

ausführlich ſchreiben, er teilte uns nur mit, daß wir vom Be
fehlshaber der Forpedoboote dazu beſtimmt ſeien, hier wieder
Ordnung zu ſchaffen und, falls es die „Pflicht“ erfordern ſollte,
m. kFlen wir die Waffen gegen die eigenen Kameraden erheben.
Wie uns zumnute geweſen iſt, kann ich keinem Menſchen erzäh-
len. Wir machten unſere Maſchinengewehre, unſere Geſchütze
und Torpedos klar und führen etwa bis auf 200 Meter an die
Thüringen heran. Inzwiſchen war aus Wilhelmshaven ein
Dambpfer mit 250 Marine-Jnfanteriſten eingetroffen, die die
Aufrührer wegtransportieren ſollten. Falls ſich nun dieſe
weigern ſollten, den Dampfer zu betreten, ſollte „B 97“ da
zwiſchen ſchießen.

Lieber Papa, wenn du wüßteſt, wie es mir zu Mitte geweſen
iſt, als wir die Kanonen auf unſere Kameraden gerichtet hatten,
welche ohninächtige Wut ich hatte. Was ſollten wir auch
machen, es kam ja alles ſo plötzlich, keine Verſtändigung mit
anderen Vooten, keiner, der uns den Rücken deckte. Aber wir
hofften ja immer noch, daß die Sache aut ablaufen könnte.
Endlich nach einer Stunde gaben die Anfſtändiſchen ihre Sache
auf und zeigten durch die Buſſaugen die Rote-Kreuz-Flagge.
Sie ließen ſich dann, ungefähr 600 Mann, ruhig an Bord des
Dampfers bringen. Uns fiel ein Stein vom Herzen, es hing
an Haaresbreite, und wenn wir auch niemals auf unſere
Kameraden geſchoſſen hätten, quf uns waren von der Helgo-
land drei 15-Zentimeter- Geſchütze gerichtet und wenn nun ein
Schuß von uns gefallen wäre, von „B 97“ wäre kein Holzſplitter
mehr übrig geblieben

Jch werde den 31. Oktober in meinem Leben nie vergeſſen, es
war tanſendmal ſchrecklicher wie bei Oeſel oder im Kanal.

Auf der Helgoland und den anderen Schiffen hatte ſich der
Tumnlt inzwiſchen eiwas gelegt. Den Zweck hatten ſie ja er
reicht, die Flotte wird in der nöchſlen Zeir nicht auslaufen und
wenn wir jedenfalls auch darunter leiden müſſen, aber unſere
Zeit kommt bald oder der Friede muß bald kommen. Sonſt
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handlun die Organiſationen und durch die bwerden. See Nachtrag Nr. 8. piegiſtt e
land und OeſterreichUngarn vierteljährlich vier Mark, für das
übrige Ausland fünf Mark.

Von der nächſten Nummer an wird die Sozialiſtiſche Aus-
Iandsvpolitik in verſtärktem Iwlang unter neuem Namen er-

Sie wird nun heißen: Der Sogzioliſt, Unab-
Sozialdemokratiſches WVochenblatt.

Der Preis bleibt bis auf weiteres der gleiche. Wir bitten unſere
Leſer, nun eifrige zu entfalten. UnſereJdeen müſſen auch in die Arbeitermaffen, die noch nicht zu uns
gehsren, hineingetragen werden. Redaktion und Verlag.

Gewerkſchaftliches.
An alle Eiſenbahnbeamten und Arbeiter!

Berlin, 15. Nov. (W. T. B.) Bekanntmachung Allen Staats
beamten und Staatsarbeitern iſt das Recht unbeſchränkter
Koalitionsfreiheit gewährleiſtet. Es iſt daher jeder Ver-
ſuch zu unterlaſſen, zugunſten einzelner Verbände gewaltſam und
mit Drohungen Propaganda zu machen.

Die preußiſche Regierung.

Allerlei.
„Zweiläunſiges Wild“.

Jn der Deutſchen Jägerzeitung veröffentlicht ein Herr B.,deutſcher Stlupatiensoffigrer in Kurland, einen
Artikel Auf der Pirſch in Feindesland. Der Schluß des Ar
tikels in der Nummer vom 31. Oktober lautet:

„Erwähnen will ich noch kurz das wehrhafte zweiläu-
fige Wild, das in den großen Forſten wechſelte. Es waren
entwichene Kriegsgefangene und andere Ban-
diten, die meiſt in Zivil, mit abgeſchnittenen Karabinern
verſehen die Gegend unſicher machten. Sie ſind natürlich
vogelfrei, und man darf auch ohne Anruf aufjede
verdächtige Perſonſchießen, die mit der Waffe be-
troffen wird. Die jagdberechtigten einheimiſchen Kurländer
haben eine kennzeichnende ſchwarzweißrote Binde am Arme zu
tragen. Jch fand einmal, als ich mit äußerſter Vorſicht einem
künſtlich verblendeten, gewundenen Pfad in der Dickung nach-
e ein friſch verlaſſenes Lagerfeuer. Ein andermal lie-
enmirgzwei Kerle an, als ich auf einer hohen Erle an

einer großen Hiebfläche einen Beobachtungspoſten bezogen
hatte. Leider gewahrten ſie meinen unter dem Baume ange
legten Hund und riſſen aus, ehe ich in meiner ziemlich freien
und unbeholfenen Loge etwas unternehmen konnte. Jmmer-
hin gaben in meinen Augen ſolche Vorkommniſſe und die ſich
daraus ergebenden Möglichkeiten dem Weidwerk einen gewiſſen
beſonderen Reiz Pirſch in Feindesland!“

Das iſt ſo die Art, wie gewiſſe Okkupanten in den beſetzten
Gebieten moraliſche Eroberungen machen. Das Volk gilt für
S in der Fremde und in der Heimat nur als „zweiläuſiges

ild“, das „natürlich vogelfrei“ iſt.

„Jch verbiete
„Jn S en Kreiſen beſteht die Abſicht, unter Mißachtung

geſetzli eſtimmungen Arbeiter und Soldatenräte
nach ruſſiſchem Muſter zu bilden. Derartige Einrichtungen
ſtehen mit der beſtehenden Staatsordnung in Wider-

pruch und gefäbrden die öffentliche Sicherheit. Jch ver
iete auf Grund des F 9b des Geſetzes über den Belagerungs

a jede Vildung ſolcher Vereinigungen und die Teilnahme
aran.
Es iſt eine Woche her, ſeitdem der Oberkommandierende

in den Marken, Generaloberſt von Linſingen ſein „Jch verkiete“
dekretiert hat. Und heute herrſchen in ganz Deutſchland
die Arbeiter und Soldatenräte.

Linſingen wird in der Geſchichte fortleben gleich jenem König
von Sachſen, der auf die erſte Meldung von der Revolution
da nur die erſtaunte Frage hatte: „Ja, derfen ſe denn

es?“
Nein, ſie baben nicht gedurft, Linſingen hatte die Revolution

verboten und die Arbeiter und Soldaten haben ſie doch gemacht.
Kein Wunder, daß er ſich tiefverletzt ins Privatleben zurück
gezogen hat.

Briefkaſten der Redaktion.
F. E. Ein reklamierter Arbeiter muß von dem auf die Ent

laſſung folgendan Monat an Steuern zahlen.
u. 11. Es kommt darauf an, ob der Knoppſchaſtsverein laut

ſeiner Satung für die Familienangehörigen „Heilmittel“ gewährt.
J es der Fall, muß er auch die vom Arzt verordnete Milch be-
zahlen.

machen wir ihn uns ſelber. Die Marine macht nicht mehr mit
wenn nur die Armee und das Volk bald folgt.

Heute liegen wir noch in Wilhelmshaven, morgen ſchon gehen
wir nach einer anderen Stationsbaſis, wahrſcheinlich Bruns
büttel am Kaiſer-Wilhelm-Kanal.

Beunruhigt Ench nun nicht, wenn's auch etwas drunter und
P geht. Totſchießen laſſen wir uns nicht mehr die letzten
Tage.

Mit einigen Grüßen an ſeine Lieben endet der Brief. Es
iſt inzwiſchen vieles in Erfüllung gegangen, was der Brief-
ſchreiber wünſche. Wir glauben ihm, er wird dieſe Stunden in
ſeinem ganzen Leben nicht vergeſſen. Auch wir ſtehen mit
Schaudern und Empörung vor dew Furchtbaren, das die Lei-
tung der Marine noch in letzter Minnte unternehmen wollte.
Es iſt anders gekommen. Die Menſchenürde des Volkes, ja
aller Völker iſt erwacht. Wir ſehen wieder froh in die Zukunft

Hygieniſche Wirkungen einer Nevoluktion.

Aus Bern ſchreibt man der W. A. Z.: Vor einigen Tagen
traf ich hier einen ruſſiſchen Genoſſen wieder, dem ich zum
letztenmal vor einem Jahr in Stockholm begegnet war. Jn
RPoris, wo ich ſeine Bekanntſchaft gemacht hatte, gehörte er zum
bolſchewikiſchen Flügel, in Schweden ſprach er ſehr unfreundlich
über die Volſcheivifi, von denen er ſich wegen ihrer Ablehnung
der Nationalverteidigung getrennt hatte. Jetzt, nach einem
einjährigen Aufenthalt in Rußland, iſt er wieder Volſchewiki.
Es iſt, ſagt er, für jemanden, der nicht die Reaktion in Rußland
wiſl, nichts anderes möglich, mag er auch noch ſo viele politiſche
Fehlgriffe und Unznlänglichfeiten bei den Volſchewiki erkannt
haben. Es gibt nur zivei wirkliche Kräfte in Rußland: diejenige
die ſich in den Sowjets verkörpert, und diejenige, die, ob ſie ſich
ihres Zieles bewußt iſt oder nicht, der Wiederaufrichtung des
Zarismus zuſteuert Dieſer Bekannte erzählte mir: Die
neue Ordnung trifft natürlich die Angehörigen der frühex herr-
ſchenden Klaſſen genug hart, aber in manchen Fällen bringt ſie
dort merkwürdige Wirkungen hervor. So traf ich unlängſt in
Moskau eine der alten Arifiokratie entſtammende Dame, die
Schweſter eines unſerer Parteigenoſſen, die mir ſagte: Meine
Mutter war ehedem ſtark neuraſtheniſch. Jede Veſchäftigung
war ihr unmöglich ja ſelbſt jede Bewegung. Wenn ſie ihr
Taſchentuch auf dem Tiſche liegen batte, klingelte ſie nach der
Kammerfran, weil ſie nicht die Energie hatte, ſich auf dem
Sofa ſoweit aufzurichten, um es ſelbſt zu ergreifen. Es kam
die Oktoberrevolution Heute ſcheyert weine Mutter der
Fußboden ihrer Wohnung blitzblank, daß es eine Freude iſt, und
nie hat ſie fich körperlich ſo wohl geſühlt wie jetzt
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V V and.Berlin, 15. Anvemder. Amtlich. Reichdtrospräſident
Fehrenbach telegraphiert an das Kabinett

„Gedenkt die Reichsleitung gegen vielfach eingelegter Einbe
rufung des Reichstages Montag oder Dienstag Einſpruch zu er
heben und eventuell Maßnahmen dagegen zu treffen

Das Kabinett erwidert:
Jyfolge der politiſchen Umwälzung, die ſowohl die Jnſtanzen

des Deutſchen Kaiſertums als auch den Bundesrat in ſeiner Eigen
ſchaft als geſetzgebende Körperſchaften beſeitigt haben, kann auch
der 1912 gebildete Reichstag nicht mehr zuſammen
treten.

Ebert. Haaſe.
Franzdſiſche Gonvernenre für Elſaß-Lothringen.

Köln, 15. November. Die franzöſiſche Regierung hat zwei
Militärgouverneunre für ElſaßLothringen ernannt,
einen für Metz und einen für Straßburg.

Paris, 14. November. (W. T. B.) Havas. Der Miniſter
rat hat ſich mit der Organiſation von Elſaß-Loth-
ringen beſchäftigt und zu Oberkommiſſaren der Republik er
nannt: für Straßburg den Generalkommiſſar für öffentliche
Sicherheit Maringer, für Metz den Präfekten des Departements
De pet-Mofelte Mirmann und für Kolmar den Staatsrat
Donlet.

a r. iet r na

Franzöſiſche Truvpen beſetzen Colmar. Straßburg i. E.,
15. November. (W. T. B). Nachbem geſtern an der Enſisheimer
Brücke franzöſiſche Patroujllen gemeldet worden ſind, dürfte Col
mar heute von franzöſiſchen Truppen beſetzt worden ſein. Jn
Mülhauſen erwartete man den Einzug franzöſiſcher Truppen
für r Mittag. Die Mülhauſer Volkszeitung hat ihr Erſcheinen
eingeſtellt.

Ende des ſchweizeriſchen Generalſtreiks.
Bern, 14. November. (W. T. B.) Schweizeriſche Depeſchen-

Fgentur. Infolge eines Mißverſtändniſſes bezüglich des Ab
hruches des Generalſtreiks kam es an verſchiedenen
Orten zu Unruhen. Jn Genf wurden bei einem Zuſammen-
ſtoß mit der Polizei der Sekretär der Arbeiterunion und zwei
Streikführer verhaftet, zwei Polizeibeamteverwundet. Die Jmprimerie Ouvriere wurde geſchloſſen
und der Redakteur Gulillaux erſucht, am 15. November früh
die Grenze des Genfer Gebietes zu verlaſſen. Jn Soloturn
verſuchten die Streikenden Bahngeleiſe aufzureißen, woran ſie
von Truppen gehindert wurden. Jn Grenchen gab es bei
einem Zuſammenſtoß zwiſchen Soldaten und Streikenden drei
Tote. Fn St. Junnier mußte die Druckerei des Jura Bernois
militäriſch beſetzt werden, weil ſie bei Bekanntgabe vom Ende
des Generalſtreiks durch eine große Demonſtration opponiert
hatte. Die Gerüchte über die Verhaftung der Mitglieder des
Atener Aktionskomitees in Bern beſtätigen ſich nicht.

Holland vor der Revolution
BVaſel, 15. November. Holländiſche Meldungen beſtätigen,

daß die Lage in den Niederlanden ſich täglich zuſpitzt und man
den Ausbruch einer Revolution befürchtet.

Aus Amſterdam eingetroffene Berichte beſagen, daß im
Hagg, in Notterdam und Amſterdam angeſichts der gefahr
drohenden Lage der Zuſtand des ſelbſttätigen Militärſchutzes
erklärt wurde. Es ſind Standgerichte eingeſetzt worden.
Alle Stagatsgebäude werden militäriſch bewacht. Die Situation
hat bis heute keine weſentliche Entſpannung erfahren. Man
befürchtet terroriſtiſche Anſchläge, worauf verſchiedene Vor-
(ommniſſe in Notterdam hindeuten.

Trennung der engliſchen Arbeiterpartei von der
Regierung.

London, 15. Nov. Die zur Beratung üder die allgemeinen
Wahlen dringlich zuſammenberufene Konferenz der Arbeiterpartei
beantragte, daß die Partei auf Grund der Tatſache, daß die all
gemeinen Wahlen die Zuſtände beendigen, unter denen die Partei
in die Koalition eintrat, ihre Unabhängigkeit wieder handhaben
und ihre Mitglieder bei Schluß der jetzigen Parlamentsperiode
aus der Regierung wieder zurückziehen ſoll. Der Nah
vungsmittelkontrolleur Clynes ſtellte einen Abänderungsantrag, der
von Will Thorne unterſtützt wurde, wonach die Mitglieder in der
Regierung bleiben können, bis der Friedensvertrag natſächlich
nnterzeichnet ſei.

Die Konferenz der Arbeiterpartei hat mit ſehr großer Nehrheit
beſchloſſen, die Beziehungen zur Koalitionsregiernng
abzubrechen. Thomas, der Führer der Eiſenbahner, der den
Antrag, aus der Regierung auszutreten, unterſtützte, erklärte, daß
eigentlich die Arbeiterden Krieg gewonnen hätten. Wenn
ſie auf der Friedenskonferenz nicht vertreten würden, würden ſie
die einzige dort nicht vertretene Klaſſe ſein. Sie hätten das un
bedingte Recht auf Vertretung, nicht nur in ihrer Eigenſchaft als
Teil der Koalition. Auf der Konferenz wurde wiederholt die
Forderung aufgeſtellt, daß der frühere bolſchewiſtiſche Konſul in
Glasgow, John Maclean, der jetzt interniert iſt, freigelaſſen wer
den müſſe. Ein darauf bezüglicher Antrag wurde mit allen
Stimmen angenommen.

II AIIAmtliche Velanptwacungen
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Sonderverteilung von Eiern in der fleiſchloſen Woche
Der Verkanf beginnt am Montag den 18. Nov. 1918

in der Talamtſchule. Zugelaſſen zum Einkauf werden die
nhaber der Nummern der Lebensmittelſcheine 74000
zurück bis 65501 vormittags von 8--12 Uhr und die Jn
haher der Nummern 656500 zurück bis 60001 nachmittags
von 2 bis 6 ühr.

Für den Kopf, eines Haushaltes wird ein Ei zum
Preiſe von 42 Pf. abgegeben. Da die Eier konſerviert
ſind (Kühlhauseier), eignen ſie ſich nicht zum Kochen in
der Schale.

Bei der Sonderverteilung werden in der laufenden
Wothe ſämtliche Haushaltungen berückſichtigt; eine Nach
jeferung findet nicht ſtatt.

Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Zur Beſchleu-
rigung der Abfertigung wolle man abgezähltes Geld (vor
illem Kupfergeld) bereithalten.

Umtanſch nur innerhalb drei Tagen.
Halle, den 16. November 1918. Der Magiſtrat.

7 Pfund Kartoffeln.
Jn der Woche vom 18.-24. November können auf die

Marke 22 der roten Kartoffelkarte ſieben Pfund Kartoffein Se
abgegeben und gekauft werden. Die Händler haben beim
Verkauf die Marke von der Karte abzutrennen und den
Verkauf in die Ausweiskarte einzutragen. Die abge-
trennten Abſchnitte ſind gebündelt dem Stadternährungs-
imt am Montag den 25. November einzureichen.

Zur Verteilung gelangen außerdem noch für jede Perſon
des Haushalts: Pfd. Marmelade und Pfd. Graupen
Der Verkauf wird durch beſondere Bekanntmachung nd
näher geregelt werden.

In der öbengenannten Woche wird als Erſatz für
ausfallende Fleiſch außerdem noch Mehl ſowie ein
die Perſon zur Verteilung kommen und wird auch
halb beſondere Bekanntmachung ergehen.

Hallke, den 16. November 1918. Der Magiſt

Halle, den 16. November 1918

Bund der Republikaner
Arbeiter, Parteigenoſſen! Wir ſind Nepublikaner.

Darum beſuchen wir die Verſammlung, die „die Re
publikaner“ zu heute abend nach den ThaliaSälen
einberufen haben.

Der Vorſtand des lagen akratiſchen Vereins.
(A. S. P. D.)

J. A.: Adolf Albrecht.

Sozialdemofratiſcher Verein für Halle u. d. ögalkreis

(A. S. P. D.).
Hente, Sonnabend, abends 8 Ahr, im Volkspark, Burg

ſtraße 27,
Funktionär- Sitzung.

Wegen der Wichtigkeit der zu verhandelnden Angelegenheit
müſſen alle Diſtriktsführer anweſend ſein. Wo der Diſtrikts
führer verhindert iſt, muß er den Erſatzmann mit ſeiner Ver
tretung beauftragen.

Der Vorſtand. J. A.: Adolf Albrecht.

An die Delegierten zum Bezirkstag?
Die geänderten Verhältniſſe veranlaſſen uns, den BVezirks

tag zu verlegen, bis eine Klärung herbeigeführt iſt. Der Zeit
punkt der Tagung wird baldigſt bekanntgegeben.

Mit Parteigruß!
Der Vorſtand. J A.: Wilhelm Oſterburg.

C „ränkung des Straßenbahnverkehrs.
Der Magiſtrat teilt mit: Vom Montag, den 18. November,

muß der Straßenbohnbetrieb wegen verminderter Kohlenförderung
weſentlich eingeſchränkt werden zunächſt werden nur die gelben
Wagen verkehren.

Die gänzliche Stillegung des Straßenbahnbetriebes hängt von
der weiteren Förderung der Kohlen ab.

Eine ſtarke Einſchränkung des Perſonenverkehrs
ſteht mit Rückſicht auf die Abbeförderung der Fronttruppen un
mittelbar bevor. Die Eiſenbahndirektion in Magdeburg machte
bereits bekannt, daß vom geſtrigen Donnerstag die Perſonenzüge
zum großen Teil ausfallen. Alle verbleibenden Perſonenzüge und
die Schnellzüge ſeien in erſter Linie für Militär beſtimmt. Vom
heutigen Freitag ab, ſo heißt es weiter in der Magdeburger Be
kanntmachung, werden Reiſen nur noch für Militär, Arbeiter und
Berufsverkehr zugelaſſen. Die Eiſenbahndirektion Halle hat von
von heute Sonnadend ab ähnliche Maßnahmen verfügt, ſie iſt ge-
zwungen, gleichfalls die Zahl der Züge ganz weſentlich zu be
ſchränken und immer mehr Züge in Wegfall kommen zu laſſen, je
näher der Abtransport der Fronttruppen nach dem Jnlande vor-
wärts ſchreitet.

Arbeitsnachweis für Soldaten. Der Soldatenrat teilt mit:
Jn der Magdeburgerſtr. 67 gegenüber dem Wettiner Hof iſt eine
militäriſche Arbeitsnachweis- Auskunfts- und Beralungsſtelle ein
gerichtet worden.

Der W leſregneanh des Arbeiter- und Soldatenrates
teilt mit: Die Preſſenotiz über a d pentunß der Soldatenrätedes 4. A.K. in Magdeburg iſt irrig oder zum mindeſten verfrüht.

Geſtern wurde nur beſchloſſen, einen Vertreter des Soldatenrats
S nach Magdeburg zu entſenden, um dort eine Zentrale zu

affen.
Die Ängeſteütenverbände und die volitiſche Umwälzung.

15 Angeſtelltenverbände veranſtalteten geſtern abend eine Ver-
treterverſammlung, um zu der durch die volitiſche Umwälzung

ervorgerufene Lage Stellung zu nehmen. Die Verſammlung be-
chloß, den Anſchluß an den Söoldaten- und Arbeiter-

rat vorzubereiten. Zu Anfang nächſter Woche ſoll eine große
öffentliche Angeſtelltenverſammlung einberufen werden,
in der ein Referat über die wirtſchaftliche Lage der Angeſtellten
und deren Verbeſſerung gehalten werden ſoll. Jn dieſer Ver-
ſammlung ſollen ferner die Richtlinien für die vorgeſehenen Wah
len zu den Betriebsausſchüſſen gegeben werden. Die Arbeits-
gemeinſchaft fordert die Angeſtellten der einzelnen Betriebe auf,
die Wahlen für dieſe Ausſchüſſe bis nach dieſer Verſammlung
zurückzuſtellen, da eine einheitliche und ordnungsmäßige Durch-
führung nur durch die ſchon beſtehende Organiſatien, d. i. die
Arbeitsgemeinſchaft der Angeſtelltenverbände, gewährleiſtet wird.
Ort und Zeit der öffentlichen Verſammlung wird in den Tages
zeitungen und durch Anſchlag noch bekanntgegeben

Brief S Pf.
Dose 60 Pf.

Diz. 28 P
Brief 18 P
Brief 45 Pf

Stahleteeknadeln
Stahlstecknadeln
Sicherheitenadeln
Blitznadeln
Stopfnadeln

Lockennadeln Pak. 7 P.
Haarnadeln Pak. 7 Pl.
Druckknöpfke Dir. 13 Pf
Haken u. Augen Pak. 16 P.
Schneiderkreide Stck. 8 Pf.
Beipringe Diez. 20 Pf.
Stopfkgarn Kärtechen 25 Pf.
Hemdenknöpke Diz. 16 P.

Bettsenkel Stek.
Korsse ttsenkel Stek.
Pat. -Hosenknöpfe Dez.

Köperband Mir.
Bettlitae Ältr.Miedergurt Atr.
Schürzenband, blau, Atr.
Köperband, grau Atr.
Languetten, weiss Altr.
Languetten, ferbig Mtr.
Handschuhstopfer Stek.

50 l
32

25
29 P

35 P
25 P
27 Pf
21 P
33 P1

n 2r

v v e m

r F W 44 n 4 342 g

Schuhsenkel, 90 cm Paar 29 Pf.
10 P.

85 Pr.

Roibbrettstifto Schachtel 30 Pf.

ilhelm und Kaiſerin Auguſte Viktorig- Stiftung 3000 Ma
erſtärkung der Mittel für Hilfswächter 1017 Mark, zur

ſtärkung der Mittel für Aushilfe im Botendienſt 9009 Mark,
Erneuerung des Drahtzannes der Schrebergärten am Tie
1090 Mark nachbewilligt. Die Sparkaſſenüberſchüſſe in Geſ
höhe von 118000 Mark ſollen in folgender Weiſe zur Vert
kommen: a) für Wohlfahrtszwecke: Für verſchämte Arme an lau
Beihilfe 24000 Mark, an einmaliger Beihilfe 3000 Mark, an den
Nationalen Frauendienſt 25000 Mark, an den Ortsverein zu Be
kämpfung der Tuberkuloſe 13000 Mark, an den Verein für Jugend-
hilfe 60990 Marf, an die Abteilung Ferienkolonien des Vereins
für Volkswohl 4900 Mark, an den Verein zur Bekämpfung der
Säuglingsſterblichkeit 4000 Mark, an den Verein für Kinderhorte
3800 Mark; für gemeinnützige Anlagen: Zur Herſtellung eines
Uferweges über die Pulverweiden nach der Rabeninſel weitere
10 000 Mark, für Herrichtung der Anlagen der Unterburg Giebichen
ſtein 6000 WMark; o) für öffentliche Bildungsanſtalten: Für das
ſtädtiſche Muſeum 7000 Mark, zur Herſtellung gärtneriſcher An
lagen 10000 Mark.

Geheimer Medizinalrat Prof. Dr. Adolf Schmidt F. Der
frühere Direktor der Mediziniſchen Klinick zu Halle,
Prof. Dr. Adolf Schmidt, iſt am 11. November in Bonn, wo er
ſeit April d. Js. als Direktor der dortigen Mediziniſchen Klinik
wirkte, geſtorben. Zu Bremen 1865 geboren, wurde er 1893
Privatdozent in Bonn, ſpäter Titularvroſeſſor und Abteilungsleiter
der dortigen Mediziniſchen Klinik, 1902 kam er als Oberarzt nach
Dresden an das Friedrichſtädter Krantenhaus und 1907 als Pro
feſſor nach Halle, wo er 1916/17 das Roaktoratsamt bekleidete.

Reichſiches Angebot an Kolonialwaren nach Friedensſchluß
Die Handelskammer Dresden hat 3 in vinem Gutachten dahin
ausgeſprochen, daß vorausſichtlich nach Friedensſchluß an Kolonial
waren ein reichliches Angebot und daher dis Neigung der Pceiſe
zum Nachgeben eintreten werde. Auſh die Beſahaffung des Schiffs-
raumes ſpiele bei den Kolonialwaren, namentllch bei Kakao (Eiu-
fuhr 55099 Tonnen in Jahre 1912) und bei Tee (gar nur 4106
Tonnen im ganzen Jahre 1912) eine ſehr unkergeordunete Rolle,
ganz abgeſehen davon, daß von der zuſtändigen Stelle, den deut
ſchen Reedereien, die Gefahr eines Tonnagemaugels überhaupt
beſtritten wird.

Die Vorträge des Bundes zur Erbaltung der Volkskroft
ſind nach dem Anditorium maximum der Univerſétät (gut geheizt)
verlegt worden. Prof. Dr. Waetzoldt ſpricht Dienstag, den 19. No-
vember, abends 8 Uhr, über „Die Kathedrale von Reims“ (mit
Lichtbildern). Donnerstag den 28. November, trägt Direktor
Bauer über „Blinden- und Kriegsblindenfürſorge in der Provinz
Sachſen“ vor. Donnerstag, den 5. Dezember, ſpricht Prof. Dr.
Haſenclever über „Teuerung und Lebensmittelpolitik während der
franzöſiſchen Revolution“. Donnerstag, den 12. November, Prof.
Dr. Kern über „Das alte und das neue Griechenland“.

Stadtthegter. Henute, Sonnabend, wird die Oper Hoffmanns
Erzählungen“ in der bekannten Beſetzung gegeben. Sonntag nach
mittag 3 Uhr Volksvorſtellung „Heimat“, abends 7 Uhr kommt
das Muſikdrama „Die verſunkene Glocke“ von Zöllner zur Auf-
führung. Es wird um pünkliches Erſcheinen gebeten, da das Werk
keine Quverture hat. Der Spielvlan der kommenden Woche lautet:
Montag Der Zigennerbaron“, Dienstag „Maria Stuart“, Donners
tag „Die verſunkene Glocke“, Oper von Zöllner, Freitag zum erſten
Male „Stradella“, Sonnabend „Der Freiſchütz.“
Jnm Thalia- Theater findet morgen, Sonntag, eine Auf
führnng von Sudermanns Johannisfener ſtatt.

Bibelvorleſungen Kurt Wilckes. Wie bereits mitgeteilt, wird
Kurt Wilcke, Mitglied unſeres Stadtthegters, am Bußtag, den
20., und Totenſonntag, den 24. d. M., im Mozartſaal 7 Uhr,
einen Goethe-Bibelobend veranſtalten. Den muſikaliſchen Tei
haben übernommen Fräulein Görlach (Harfe und Laute) und

err Radegaſt (Harmoninm und Klavier). Karten bei Hothan.
Es werden Militär-, Schüler- und Studenten- Karten ausgegeben.

Zengenagufruf. Diejenige Dame, der Herr und der Bäcker
junge aus Nietleben, die am 14. 11. nachmittags gegen 55 Uhr,
das Schreien einer Frauensperſon an der Peißnitzbrücke gehört
und einen r haben, werden erſucht, ſich ſchleunigſt
bei der Kriminalpolizei, Dreyhauptſtraße 4, Zimmer 70 oder
zu melden.

Mordverſuch und Selbſtmord. Geſtern mittag verſuchte ein
im Ruheſtand lebender 71jähriger Zollbeamter in ſeiner in
Jakobſtraße befindlichen Wohnung ſeine Ehefrau durch einen
Revolverſchuß und Hammerſchiäge auf den Kopf zu töten. Die
Frau, die eine Schuß- und andere Verletzungen am Kopfe erlitt,
konnte die Flucht ergreifen. Der Mann brachte ſich hierauf einen
Schuß in die Schläfe bei, der ſeinen alsbaldigen Tod herbeiführte,.
Die Verletzungen der Ehefran ſind nicht lebensgefährlich. Der
Grund zur Tat dürfte ein Nervenleiden des Ehemannes ſein.

Infolge Maſchinenſtörung ruhte geſtern früh in der Merſe
burger Straße und Ludwig Wucherer- Straße der Straßenbahn-
betrieb mehrere Stunden.

Briefſtkaſten der Redaktion.
Fran E. G., Tentſchenthal. Die Erhöhung der Kriegsfamilien

unterſtützung um 5 Mk. je Unterſtützten ſoll im ganzen Reiche
eintreten. Wenn dort für eine Ehefrau nur 4 Mk. und für ein
Kind nur 2 Mk. mehr gezahlt werden, ſo halten wir das nicht für
dis Wir empfehlen eine Beſchwerde an den Landrat in Eis
leben.

S J

Verkauf von Onark.
Am Montag, den 18. November 1918 erfolgt der Verkauf

von Quark auf den Abſchnitt 4 des Einkaufsſcheines
über Molkerei-Erzengniſſe bei dem Milchhändler Brock-
haus, Ludwigſtraße 26, und in der Verkaufſtelle der Niem-

h berger Molkerei, Martinſtr. 11, an letzterer Stelle nur
vormittags von 8-12 Uhr.

h Zungelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber von Ein
kaufsſcheinen über Molkereierzeugniſſe, welche in den vor-
henannten Stellen zur Kundenliſte angemeldet ſind.

Auf den obenbezeichneten Abſchnitt wird h Pfund
Quark zum Preiſe von 55 Pfg. abgegeben.

Die Verkäufer haben den vorbezeichneten Abſchnitt
abzntrennen und dieſelben gebündelt dem Stadternährungs-
amt II am 21. November ahzuliefern.

Halle, 16. November 1918. Der Magiſtrat.
Städtiſcher Verkauf von Rinderfett

in der Talamtſchule am Montag den 18. Nov. 1918.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Num-

mern der Lebensmittelſcheine 50001--50 500 vormittags
von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 50501

bis 51000 nachmittags von 2—6 Uhr. Für jede Perſon
eines Haushaltes können 55 Gramm zum Preiſe von
25 Pfa. abgegeben werden. Gefäße ſind mitzubringen.

Der iſt vorzulegen. AbgezähltesI Geld iſt bereitzuhalten.
Halle, den 16. November 1918. Der Magiſtrat.

Ausgabe der Reichsfleiſchkarten.
Die Ausgabe der Reichsfleiſchkarten für die Zeit vom

25. November bis 22. Dezember d. J. erfolgt von Mon
tag bis Sonnabend nächſter Woche in den zuſtändigen
Markenanusgabeſtellen an diejenigen Perſonen, welche an

S dieſen Tagen ihre Brotmarken erhalten.
Die Ausgabe erfolgt gegen Vorlegung der Lebensmittel

ſcheine, auf denen die Zahl der ausgegebenen Karten an
zumerken iſt. Jeder Jnhaber eines Lebensmittelſcheines,
mit Ausnahme der Selbſtverſorger, denen infolge Haus
ſchlachtung die Fkeiſchkarten entzogen ſind, erhält ſoviel

Fleiſchkarten, als der auf ſeinem Lebensmittelſchein verh v e Be c 2 W de e S
J empfehltbartelschritten Volks Buohhan dung

zeichneten Anzahl von Perſonen entſpricht; für Kinder
ter 6 Jahren werden Kinderkarten ausgegeben.
Halle, den 15. November 1918. Der Magiſtrat.

Eeunstalteens aus hat in ſeiner geſirit eng de
rdneten für Unterhaltung des Grund der

feree
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Eine deutſche Note an Wilſon.

Berlin, 15. November. (W. T. B.) Die deutſchehat eine Note nach Waſhington geſandt, in der mit r

Kenntnis genommen wird, daß Präſident Wilſon gewillt iſt
die Sendung von Lebenkmitteln nach Deutſchland in günſtigem

Siune zu erwägen. Es wird darauf hingewieſen, daß größte
Eile not tut und daß die Annahme der drückenden Waffen
ſtillſtandsbedingungen mit ihren Folgen die Lage bei uns täglich
unerträglicher mache. Die Gefahr anarchiſtiſcher Zu
ſtände könne nur bei ſchnellſter Hilfe beſeitigt werden. Die
deutſche Regierung bitte deshalb, ſo ſchnell als möglich Vertreter
nach dem Haag oder einem anderen Orte zu entſenden, um dort

mit deutſchen Bevollmächtigten die Einzelheiten zu beraten. Die
Note regt an, daß die Angelegenheit vielleicht in die bewährten
Hände des amerikaniſchen Lebensmittelkontrolleurs Hoo ver ge
legt werden könne.

Landleute!
Volksgenoſſen! Das Volk hat die alten Mächte

geſtürzt, von denen es an den Rand des Abgrundes
geführt worden iſt. Das Volk, das ſich ſchon jahre

lang nach Frieden und Freiheit geſehnt hat, nahm
furchtbare Rache an denen, die ſchuldig am Unglück
Deutſchlands ſind Den militäriſchen und politiſchen
Machthabern, die unausführbaren Niederwerfungs-
und Eroberungsplänen zu liebe dreimal die Gelegen
heit zu einem verhältnismäßig günſtigen Friedens
ſchluß verabſäumten.

Bauern! Die Freiheit des Volkes, ſein
Geſchick ſelbſt zu geftalten, iſt erreicht. Da

I mit iſt auch die Bahn frei für die gemeinſame ge-
deihliche Zuſammenarbeit des Volkes in Stadt und
Land. Die Mächte, denen dieſes Zuſammenwirken
ein Grund war, ſind nicht mehr. Das Land wird
dafür wirken müſſen, daß ſie nie wieder zu Einfluß
gelangen.

Landleute! Es gibt keine Gegenſätze zwiſchen
Stadt und Läand, keine Gegenſätze zwiſchen Ar-
hbeitern, Handwerkern, Beamten und Bauern. Sie

ſind aufeinander angewieſen. Der Städter, der in der
Werkſtelle oder Fabrik arbeitet, ſchafft das, was auch
das Landvolk braucht. Und umgekehrt gibt das Land
mit ſeiner Arbeit den Städtern Nahrung. Es kann

nicht anders ſein, daß ſich Stadt und Land verſtehen
müſſen. Und es wird auch in Zukunft ſo ſein!

Bauern! Bleibt dem Volke treu! Bringt die
Städte nicht in größere Ernährungsſchwierig-
keiten. Sie ſind ohnehin groß genug geworden,
weil der rückſichtsloſe Militarismus und eine rückſtän
dige, hilfloſe Verwaltung für die Notwendigkeiten auch
des Bauernſtandes nicht das geringſte Verſtändnis
zeigte. Landleute, Landfrauen Jhr wißt es, was
Euch von oben herab zugemutet worden iſt an Ar
beit, Sorge und Aerger, vielfach ohne daß es mög
lich war, ſich dagegen zu wehren.

Jetzt ſeid auch Jhr frei, wie das ganze Volk. Es
wird in Zukunft keinerlei Vorrechte des großen Grund

e e e e

Eine Geſchichte von zwei Städten.
89 Von Charles Dickens.

Sechsunddreißigſtes Kapitel.

Triu r sh.
Das gefürchtete Tribunal von fünf Richtern, dem öffentlichen

Ankläger und den kurzweg ſich entſchließenden Eeſchworenen
ſaß jeden Tag. Jeden Abend cerließen ſie ihr Requiſitionsrer-
zeichnis, das von den Schließern der verſchiedenen Fiefängniſſe
ihren Gefangenen vorgeleſen ward. Der ſtehende Schließerwitz
war: „Jhr ſeid da drinnen, kommt heraus, und hört die Abend-
zeitung vorleſen

„Charles Evrémonde, genannt Darnayl
So begann endlich die Abendzeitung in La Force.
Sowie ein Name gerufen war, ſtellte ſich ſein ſie auf eine
jenigen vorbehaltene Stelle, welche auf der verhän nisvollen
iſte verzeichnet ſſanden. Charles Evrémonde, genannt Darnah,

d
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z Grund, die Sitte zu kennen; er hatte Hunderte ſo ver-
chwinden ſehen.
Der Schließer von aufgedunſenem Ausfehen, der zum Leſen

eine Brille trug, ſah über dieſelbe hinweg, um ſich zu verge
wiſſern, daß er auf ſeinen Platz getreten war, und las das Ver-
eichtis zu Ende, wobei er bei jedem Namen eine ähnliche kurze
anſe machte. Es waren dreiundzwanzig Namen, aber nur

zwanzig meldeten ſich dazu; denn einer von den vorgeladenen
Gefangenen war in dem Gefängnis geſtorben und vergeſſen wor-
den, und zwei waren bereits guillotiniert und ebenfalls ver
rn Das Verzeichnis wurde in dem gewölbten Raume ver-
eſen, wo Darnay in der Nacht e Ankunft die verſammelten
Gefangenen geſehen hatte. Dieſe waren ſämtlich in der Moehelei
umgekommen; jedes Menſchenkind, um das er ſich feither ge-
kümmert, und das er ſeither hatte ſcheiden ſehen, war anf dem
Schafott geſtorben.

Es wurden einige Worte des Lebewohls und der Freundſchaft
gewechſelt, aber der Abſchied war bald vorüber. Es war ein all
tägliches Ereignis, und die Geſellſchaft von La Force war mit
Vorbereitungen zu Pſänderſpielen und einem kleinen Konzert

Sie drängten ſich an die Gitter
und vergoſſen dort Tränen, aber es waren zwanzig Rollen in der
beabſichligten Abendunterhaltung neu zu beſetzen, und die Zeit
war nur kurz vis zur Schlußſtunde, wo die gemeinſamen Zim-
mer und Korridore den 433 en Hunden überlaſſen wurden,

acht Wache hielten. Die Gefangenen
waren durchaus nicht getße oder hartherzig; ihr Benehmen
entſtand nur infolge der Bedingungen des Lebens jener Zeit.
Ebenſo, obgleich mit einem feinen Unterſchied, war eine Art Be
deiſterung oder Rauſch, der einige, wie wohl kaum bekannt iſt,
Lerlockt dat, unnötigerweiſe die Guillotine herauszufordern,

nd durch ſie zu ſterben, nicht bloße Prahlerei, ſondern manchmal
iecdung der merkwürdig erſchütterten öffentlichen Stimmung.
n Peſtzeiten fühlen ſich manche Menſchen im geheimen von der

und fragte den Ge

beſiges meht geben. Die politiſche Macht der an
räte iſt gebrochen. Der auskömmliche Ertrag Eurer
Arbeit aber wird auch unter dem neuen Zuſtand ge
ſichert ſein.

Deshalb, Landleute, habt Vertrauen zur Demo
kratie, zum Volke. Sichert die junge Freiheit
durch Sicherung der Volksernährung. Liefert
an Lebensmitteln ab, ſoviel Jhr könnt. Laßt nichts
verderben. Steigert den Kartoffel- und Körnerbau,
ſowie die Viehzucht. Macht dem Schleichhandel und
dem Kriegswucher ein Ende, jenen entarteten Zu
ſtänden, die ſelbſt vielen Landwirten längſt als un
würdig erſchienen ſind. Wirkt alle mit an dem
ſchweren Werke, das uns die Mißwirtſchaft einer un
fähigen Regierung hinterlaſſen hat und das im Zeichen
der beginnenden Rückkehr von Millionen Soldaten in
die Städte und infolge der Transportſchwierigkeiten
ſchier unausführbar erſcheint: Die Volksernäh-
rung für alle ſicherzuſtellen!

Bauern, Landwirte! Habt Vertrauen zu dem Neuem
das der Freiheitsbund der Arbeiter und Soldaten ge
ſchaffen. Prüft ernſtlich, ob es nicht klug iſt, daß
Jhr Euch dieſem Bund anſchließt, gründet allerorten
Banernräte, die Hand in Hand mit den Arbeiter
und Soldatenräten gemeinſam zum Wohle des Volkes
arbeiten. Das würde gewißlich zu Eurem und des
ganzen Volkes Vorteil ſein!

Auskunft in allen Ernährungsangelegenheiten im
Büro des Ernährungsausſchuſſes des Arbeiter und
Soldatenrates (Halle, Wettiner Hof, Magdeburger
ſtraße), über die Gründung von Bauernräten beim
Vollzugsausſchuß des Arbeiter- und Soldatenrates
(Halle, Stadthaus, 2 Treppen).

Halle (Saale), 15. November 1918.
der Arbeiter und 6oldatenrat für Halle.

Aus der Provinz.
Schkenditz. Sozialdemokratiſche Verſammlung. AmDonnerstag veranſtaltete unſer Parteiverein im Bahnhofshotel

eine öffentliche WerbeMitgliederverſammlung. Das Lokal warüberfüllt. Gen. Müller hielt einen mit Veiſeg aufgeuommenen

Vortrag über die jetzige Lage. Er behandelte die Entſtehung der
Revolution, die Lebensmittelfrage und forderte, die Orgnung auf
rechtzuerhalten. Jn der Diskuſſion ſprachen noch die Genoſſen
Sämiſch, Fiedler und Müller jun. Lebhafter Proteſt wurde er
hoben, weil die Pächterin des Ratskellers unſere Zeitung nicht
auslegen will. Der Arbeiterrat ſoll Abhilfe ſchaffen.

Halenderverteilung. Sonntag werden die KHalender
verteilt. Treffpunkt Arbeiterſekretariat, früh 8 Uhr. Nächſten
Donnerstag findet eine öffentliche Verſammlung ſtatt, in welcher
Reichstagsabg. Albrecht ſprechen wird. Die Verſammlung brachte
uns über 100 neue Mitglieder.

Der engere Arbeiter und Soldatenrat ſetzt ſich aus
folgenden Perſonen zuſammen: Conr. Müller, Vorſ., Art. Sämiſch,
Jul. Galle, Arbeiterrat. Untoff. Pfeiffer, Offizierſtellvertr. Heine,
Vefr. Nagel, Soldatenxat. Das Büro befindet ſich im Rathaus
Zimmer 8, Telephon Nr. 1. Bürozeit: 8--1, 3--6.

Der Ratskeller frei. Nach ſtattgehabter Verhandlung
erklärte ſich die Pächterin des Ratskellers bereit, die Arbeiterpreſſe
auszuhängen. Der Ratskeller ſteht nun der Arbeiterſchaft zur
Verfügung.

Bitterfeld. Eier für Kranke. Es ſind ſeitens der Stadt
Eier eingelegt worden, um ſie für Kranke und Geneſende im Be
darfsfalle abzugeben. Bezugsſcheine dafür werden im Zimmer 3
ausgeſtellt. Es iſt notwendig, daß beim Anfordern eines Bezugs

Krankheit angezogen, und fühlen einen entſetzlichen Drang,
daran zu ſterben. Und wir alle haben in unſerer Bruſt ähnliche
Wunder verborgen, die nur auf die geeigneten Umſtände warten,
um geweckt zu werden.
Der Weg nach der Conciergerie war kurz und dunkel; die Nacht
in ihren von Ungeziefer behafteten Zellen war lang und kalt.
Am anderen Morgen erſchienen fünfzehn Gefangene vor den
Schranken, ehe Charles Darnay aufgerufen ward. Alle fünf-
zehn wurden verurteilt, und ihr Prozeß hatte keine anderthalb
Stunden gedauert.

Charles Evrémonde, genannt Darnay, erſchien endlich vor
ericht.
Seine Richter ſaßen in Federhüten auf der Bank; aber die

grobwollene rote Mütze und die dreifarbige Kokarde waren der
im übrigen vorherrſchende Kopfputz. Wenn er die Geſchworenen
und die lärmende Zuhörerſchaft vbetrachtete, hätte er meinen
können, daß die gewohnliche Ordnung der Dinge verkehrt ſei,
und die Verbrecher über die ehrlichen Leute zu Gericht ſäßen.
Der niedrigne und grauſamſte Pöbel einer Stadt, die nie ohne
eine Maſſe von niedrigen, grauſamen und bösartigen Elemen-
ten iſt, ſpielte die Hauptrolle, miſchte ſich lärmend in die Ver-
handlung, teilte Beifall und Tadel auis,
Reſuitat, ohne daß ihm jemand hemmend in den Weg trat. Von
den Männern war der größte Teil auf verſchiedene Weiſe be
waſinet: von den Frauen trugen einige Meſſer, andere Dolche,
einige aßen und tranken, während ſie zuſahen, viele ſtrickten.
Unter dieſen lex reren befand ſich eine, die, während ſie arbeitete,
ein Stück geſtricktes Zeug in Vorrat unter dem Arme hatte. Sie
ſaß in der vorderſten Reihe neben einem Manne, den er ſeites Ankunft im Tore nicht wieder geſehen, den er aber ſo-
gleich als Defarge erkannte. Er bemerkte, daß ſie ihm ein- oder
zweimal ins Dhr flüſterte, und daß ſie ſeine Fran zu ſein
ſchien; aber was ihm an den beiden Geſtalten am meiſten auf
fiel, war, daß ſie, obgleich ſie in ſeiner nächſten Nähe ſaßen, ihn
niemals anblickten. Sie ſchienen mit trotziger Entſchloſſenheit
auf etwas zu warten, und ſahen die Geſchworenen an, aber ſonſt
niemand. Unter dem Präſidenten ſaß Dr. Manette in ſeiner
gewöhnlichen einfachen Tracht. So weit der Gefangene ſehen
konnte, waren er und Mr. Lorrn, außer den zum Gericht ge
hörenden Perſonen, die einzigen welche ihre gewöhnlichen Klei-
der trugen, und nicht in der Tarmagnolentracht einhergingen.

Charles Evrémonde, genannt Darnay, ward von den öffent-
lichen Anklägern vor Gericht geſtellt als Emigrant, deſſen Leben
kraft des Dekretes, welches alle Emigranten bei Todesſtraſe ver
bannte, der Republik verfallen war. Es war gleichgültig, ob das
Dekret nach ſeiner Rückkehr nach Frankreich erlaſſen war. Hier
war er. und dort war das Dekret; er war in Frankreich feſt
genommen worden, und man verlangte ſeinen Kopf.

„Schlagt ihm den Kopf ab!“ brüllte die Zuhörerſchaft. „Er
iſt ein Feind der Repuhlif!“

Der Präſident klingelte, um das Geſchrei zu beſchwichtigen,
ar „ob es nicht wahr ſei, daß er viele

Jahre in England g habe

ſt

lieben aufhörte.

c l Aehes Alte er n iweis erbracht wird, daß es um Perſonen wie oben
andelt. Der Verkauf findet bei Paul Leonhardt,
traße, ſtatt.
Abgabe von Kartoffeln. Abſchnitt 3 und 4 der Kartoffel

karte von Sonnabend früh für die Dauer von zwei Wochen
eingelöſt werden.

40 Millionen Mark Reingewinn. Bei den am Sonn-
abend vor dem Rathauſe gehaltenen Reden wurde u. a. darauf
n daß das Werk Griesheim Elektron in einem Jahre
40 Millionen Mark Reingewinn erzielte, da ſei es nicht ſchlimm,
wenn davon etwa vier Millionen Mark für einen Arbeitsloſen
ſonds abgegeben würden. Wir meinen, daß dieſer Art ſcham
ſah Kriegsgewinnern noch ganz andere Beträge abgeknöpft werden
ollten.

Die Bewegung im Bezirk.
Querfurt.

Am Donnerstag mittag */212 Uhr ſprach Genoſſe Böttge-
Halle in einer äußerſt zahlreich beſuchten Volksverſammlung über
die gegenwärtige politiſche Lage. Stimmung und Verlauf der
Verſammlung waren vorzüglich. Der Arbeiterrat, der ſchon vorher
zuſammengeſetzt worden war, wurde beſtätigt. Die Regierungs

in Stadt und Kreis ſind von ihm bereits übernommen.
ndrat, Bürgermeiſter, Polizei, Bahn und Poſt arbeiten unter

Kontrolle weiter.
Nenmark-Benndorf.

Am Donnerstag abend ſprach hier Genoſſe Böttge- Halle über
die ſiegende Revolution. Jn ſeinem Vortrage legte er die nächſten
Aufgaben auseinander, die wir zu bewältigen haben. Auch hier
wurde ein Arbeiterrat gewählt. Die Geſchäfte führt Genoſſe
SterzelBenndorf. Alle Zuſchriften ſind an ihn zu richten.
49 Nenaufnahmen für die Unabhängige Sozialdemokratie konnten
gemacht werden.

Liebenwerda.
Jn Liebenwerdag ſelbſt hat ſich auch die Nebernahme der

Gewalt in die Hände eines Arbeiterrates vollzogen diee dadurch zum Ausdruck gebracht wurde, daß am Balkon
es Rathauſes eine rote Fahne befeſtigt wurde. Bald nach

2 Uhr begab ſich ein Zug vom Geſellſchaftshauſe aus unter Vor
antragung dieſer Fahne zum Marktplatze, wo Anſprachen gehalten
wurden. Nach vollzogener Bildung des Arbeiterrates begab
dieſer, beſtehend aus Stadtv. Tiſchler Guſtav Preſcher, Schriftſetzer
Gottw. Fleiſcher, Mechaniker Hans Zumach, Tiſchler Rich. Tenner,
Dreher Artur Wiichel, ferner die Mitglieder des Arbeiterrats aus
Nenudobra (Töpfer Bernhard Steidel, Töpfer Otto Friedrich und
Töpfer Adolf Bochnig), zum Magiſtratsdirigenten und forderten
deſſen Zuſtimmung zur Hiſſung der roten Fahne auf dem Rat
hauſe. Auf die Erklärung des Bürgermeiſters, daß er der Stadt
verordnetenverſammlung und dem Magiſtrat für ſeine Handlungen
verantwortlich ſei, daß er a daher nicht für befugt halte, ohne
Zuſtimmung der ſtädtiſchen örperſchaften dem Verlangen u
ſtimmen, wurde ihm bedeutet, daß die ganze ſtädtiſche Verwaltung
dem Arbeiterrat unterſtellt ſei und daß im Weigerungsfalle mit
Gewalt vorgegangen werden würde. Das Erſuchen des Bürger
meiſters um Gewährung einer Friſt wurde abgelehnt. Darauf
erklärte der Bürgermeiſter, daß er ſich dann nicht länger weigern
könne. Auf Erfordern des Bürgermeiſters übernahm der Arbeiter
rat die Verantwortung daſür, daß die dcuhe und Ordnung in der
Stadt in vollſtem Umfange aufrechterhalten bleibt.

Elfterwerda.
Nach einem Umzuge durch die Stadt hat ſt am Sonntag hier

ein Arbeiter und Soldatenrat gebildet. Jm Ramen der
ſchaften wurde dieſer beim hieſigen Magiſtrat vorſtellig, worauf
ſich letzterer einverſtanden erklärte und die Genehmigung zum Auf
zug der roten Fahne gab. Flugzeuge von Großenhain um
unſere Stadt und warfen Flugblätter ab, in denen ſie die Bevölke
rung zur Ruhe und Ordnung mahnten. Die hieſigen Behörden
arbeiten in ihrer bisherigen Zuſammenſetzung weiter.

Annaburg.
ein proviforiſcher Arbeiter- und Sol

datenrat gegründet. Die Kommandogewalt in
heiten verbleibt beim Garniſonkommando. Alle Befehle erfolge:
im Einvernehmen mit zwei Mitgliedern des Arbeiter und Sol
datenrates, nämlich des Sergeanten Riech und des Steingutmalers
Emil Sanerbrei.

Vertreter des Soldatenrates trafen in Prettin ein und begaben
sch nach der Strafanſtalt Lichtenburg, um die Freilaſſung der
h n zu bewirken. Wie verlautet, werden 76
entlaſſen.

Hier hat ſich ebenfalls

Verangworelich für Pohllieik, Darteinachrichten, Gewerkſchaftliches. Feutlakon
und Allerlei Karl Bock; Halle und Saalkreis und Aus der Provinz Otto Klan
Anzeigen Hermam Schade. Verlag: Vollksblat G. m. d. H. Druc: Halleſche
wetnonenſchaftsbuchdruckerei e. G. m. b. H., ſämkkich en Halle.
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„Allerdings war dies der Fall.
„Ob er nicht damals ein Emigrant geweſen Wie er ſich ge

nannt habe?“
„Nicht Emigrant im Sinn und Geiſte des Geſetzes, hoffe er.“
„Warum nicht wünſchte der Präſident zu wiſſen.
„Weil er freiwillig einen Titel und eine Stellung aufgegeben,

die ihm Abneigung eingeflößt, und ſein Vaterland verlaſſen
habe er erlaube ſich zu bemerken, bevor das Wort Emigrant in
ſeinem gegenwärtig von dem Gericht angenommenen inn in
Gebrauch geweſen ſei um lieber von ſeiner eigenen Arbeit in
Engkand, als von der Arbeit eines überbürdeten Volkes in
Frankreich zu leben.“

„Welche Beweiſe er dafür habe
Er nannte die Namen von zwei Zeugen: Theophil Gabelle

und Alexander Manette.
„Aber er habe ſich in England verheiratet?“ erinnerte ihn

der Präſident.
„Allerdings, aber nicht mit einer Engländerin.“
„Mit einer Bürgerin von Frankreich?“
„Ja, von Gebyrt.“
„Jhr Name und ihre Familiel“
„Lucie Manette, einzige Tochter des Doktor Manette, des

guten Arztes, der dort ſitzt.“
Dieſe Antwort machte einen glücklichen Eindruck auf die Ver

ſammſiung. Ausrufe zum Wohle des wohlbekannten guten
Arztes erſchütterten den Gerichtsſaal. So launenhaft war das
Volt bereegt, daß ſofort Tränen aus mehreren grauſamen
Augen rollten, die eben noch den Wegen wütend angeſtiert
hakten, als brennten ſie vor Ungeduld, ihn auf die Straße
hinauszuſchleppen und totzuſchlagen.

Auf r wenigen Schritten ſeines gefährlichen hatte
Charies Darnay ſeinen Fuß genau nach Doktor Manettes
wiederholten Verhaltungsvefehlen geſetzt. Derſelbe vorſichtige
Ratgeber lenkte jeden Schritt, der noch vor ihm lag, und hatte
jeden Zoll ſeines Weges vorbereitet.

Der Präſident fragte, „warum er nach Frankreich, grade zu
dieſem Zeitpunkte, und nicht früher, zurückgekehrt ſei

„Er ſei nicht eher zurückgekehrt,“ gab er zur Antwort, „einfach,
weil er keine anderen Subſiſtenzmiltel, außer den aufgegebenen
in Frankreich, beſeſſen habe; während er in England ſich durch
Unterrichterteilen in der franzöſiſchen Sprache und Literatur
ernährt habe. Er ſei zurückgekehrt auf die dringende und ſchrift-
liche Bitte eines franzöſiſchen Bürgers, der ihm gemeldet habe,
ſein Leben ſei durch ſeine Abweſenheit gefährdet. Er ſei zurüg
gekehrt, um das Leben eines Bürgers zu retten, und auf jede
perſönliche Gefahr hin eng für die Wahrheit abzulegen. Sei
dies ein Verbrechen in den Augen der Republik?“

Der Pöbel rief voller Begeiſterung „nein“ und der Vorſitzende
chellte, um Schweigen zu erlangen, was ihm nicht gelang, denn
er Pöbel fuhr fort zu ſchreien „nein“, bis er nach eigenem Be

(ortſetung folgt.
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Modenzeltungen
empf. die Volksbuchhandlg.

Die versunkeneGlocke

Johannis feuer

o s
J Sonntag. 17. Novbr.
nachmiktags 3 Uhr:

Konzert
vom

Görlach Orchegter.

Eintrittspreiſe:

W 50 Hin der
3 Dienſtgrad zahlt vorm. E

J 10 Pf., 20 Vf.
e
2 Pandrana

r. Dnchrmasse 4/5,
vom 17. bis 23. Nov. i918:

Brasilen. z
3. Har z von Alexis-

bad bis Harzhburg. 8

h

hen

Am Alten Markt.

en
Kingang t

Mendurger I

Sonnabend, d. 9. und Sonntag, d. 10. Nov.

la-Kümtler- Konzert n dann
3794 (Eoohks Herren).e i eu! Vm gütigen Zusprueh vittet Frau F. W 2 en

Busstag, en 28. TotMorertsan, e e. 24. Nov. S

Bibel -Vorlosung
mit Harſe, Laute und Harmonium.

Curt Wilocice,
j Karten l, 2, 8, 4 Mk. bei Hothan, Gr. Ulrichstr. 88,

Programm niehe Ansehlagsäule.

Militär-, Schüler- und Studentenkeartenwerden ausgegeben. 2780
Beſde Abende Anden auf alle Fälle statt.

Iporueni
Ouendorf

(frih. Gottschalka Ziegele)S Jachriegel Latten, 1000 m
Gvretter iel S Hach u.Decken Sch uns aga n

vo dö er, Bauen nenS u. ver mehr zurerk aufen. W
G. Linäner.

e 2 e

v

J 7
i 2

änul J

Phoogroph ges Aieher-

Eigene Wergegbeung Anstalt

Genüd, 4. Fatgerdoa mal P6sstsir. 9110. Gegen ib. d. Kaigerdenk mal

12 Visites 7 Mark,Mattbilder: 12 Cabinets 14 Mark.

auch nach s5leren Bildern,Vergrösserungen,
2 an Sonntegen von 9-2 Uhr,Ceoffnet an Werktagen von 8--7 Uhr.

Weihnadhts Aufträge
baldigst erbeten.r n Platzen e

t Karl Schneider,
I 27igarren- und Tahak-Spezlalgeschäft,

Gr. Ulrichstr. 35 u, Ar. Steinstr. 54. 23808

er n Ter e
l r. Gosenstrasse 12.e n mine i i rie.

Keine Mischuno) Pfd. 24.-- Mk.
soweit noch vorrötig, qibt ab:

des verübt T Reioheor.

Alkoholfreies
z Heissgetränk feimat

szohbr wohl«ghmeekend und billig, empfehlen
G. A. Krammisoh G. m. b. R.

möbliert oder leer, Näbe Riebeck

Jed geſucht. i Licht. a emyſſedit
2 zimmn ne tag nennt e Hode- Zeitungen n

e ghenerel,
in guter Lage, mit oder Se
arg unt. günſtigen Be

Neue Promenade 19. Eingang Grosse Braunausetrasse dingungen ſofort oder ſpäter
Groasdentiliation and Welayroasuaendlang. vermieten. Zu tragDei cherſtr.

Bans Shnn

Leipzigerstraße 12.
Tel. 3015.

xineh zune,,

Goldkronen,

Zrückenarbeit.
NB. Ich habe clle m

keit in meiner Praxit
aufgenommer.

ſamen an
neu, alle Arten, e

preiswert

Hennickoe,
Kl. Ulrichſtraße 15.

Exsentrug Koffer

Tagchen,
sehr prakt., p. Stck. 5
Handkoffer wor. un

Reh. Kräxemann,
2786] Seohmeerstr. 19.

ſt prn

Die

Von
meldet,

kräfte
Fortſchr
lichen L
halten
gemacht
letzten
die Har
Bomber

Lon
erfährt:
fehl des
und vie
ſtehende

g. Je
und
komme
Staatsſ
halten

erlanu

igen
ei l

zwiſche
Schle
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